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Liebe Mitglieder 
und Freunde der Leopoldina, 
eine der großen Herausforderungen für die 
Gesellschaft ist die Energieversorgung der 
Zukunft. Auch die Energiewende der Bundes-

regierung geht uns 
alle an. Denn wenn bis 
2050 die Mehrheit der 
benötigten Energie aus 
erneuerbaren Quellen 
erzeugt und die Koh-
lendioxidemission um 
80 Prozent verringert 

werden soll, funktioniert das nur, wenn wir 
alle das Vorhaben als gesamtgesellschaftliches 
Projekt, als Gemeinschaftswerk im klassischen 
Sinne, verstehen. Forschung ist ein wesentli-
cher Aspekt dieses Projekts.
Die Leopoldina hat sich als Nationale Aka-
demie der Wissenschaften wiederholt zum 
Themenkomplex Energie an die Öffentlichkeit 
gewandt. Kürzlich ist ihre Stellungnahme, die 
sich differenziert mit den Möglichkeiten und 
Grenzen der Bioenergie auseinandersetzt, 
erschienen. „Leopoldina aktuell“ berichtet da-
rüber und die große Resonanz auf das Papier.
Der Umbau des Energiesystems wird die 
Leopoldina auch weiterhin intensiv beschäftig-
ten. Unter anderem ist es Teil ihrer Jahresver-
sammlung, die vom 22. bis 24. September in 
Berlin zum übergreifenden Thema „Rolle der 
Wissenschaft im Globalen Wandel“ stattfindet. 
Zu dieser Konferenz möchte ich Sie hiermit 
sehr herzlich einladen. Das Programm mit 
allen Themen finden Sie in dieser Ausgabe.

Es grüßt Sie Ihr 

Leopoldina legt Empfehlungen 
zu Chancen der Bioenergie vor

Wind, Sonne und Biomasse sind nach 
den Plänen der Bundesregierung die 
Energieträger der Zukunft. Für die Ge-
winnung von Bioenergie werden pflanzli-
che Biomasse oder Reststoffe umgewan-
delt, um sie für die Strom-, Wärme- und 
Kraftstoffversorgung zu nutzen. Die im 
Juli 2012 veröffentlichte Leopoldina-
Stellungnahme „Bioenergie: Möglich-
keiten und Grenzen“ hat zu einer öffent-
lichen und teils kontrovers geführten 
Diskussion über die Nutzung von Bio-
energie geführt.

Für die Stellungnahme hatten mehr 
als 20 Wissenschaftler aus naturwissen-
schaftlicher Sicht untersucht, inwieweit 
Bioenergie eine klimaschonende Alterna-
tive zu fossiler Energie sein kann. Nach 
eineinhalb Jahren Arbeit kamen die Ex-
perten zu dem Schluss, dass Bioenergie 
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   Einen Beitrag von Prof. Dr. Bernhard 
Schink ML, einer der Koordinatoren der 
Stellungnahme, lesen Sie auf Seite 2 

als nachhaltige Energiequelle heute und 
in Zukunft keinen quantitativ wichti-
gen Beitrag zu einer Energiewende in 
Deutschland leisten kann. Im Vergleich 
zu anderen erneuerbaren Energieres-
sourcen wie der Photovoltaik, der Solar-
thermie und der Windenergie verbrauche 
Bioenergie mehr Fläche und sei häufig 
mit höheren Treibhausgasemissionen 
verbunden. Zudem konkurriere Bioener-
gie potenziell mit der Herstellung von 
Nahrungsmitteln.  

Die Stellungnahme zeigt jedoch auch, 
in welchen Bereichen die Gewinnung 
von Biogas, Bioethanol und Biodiesel 
eine klimaschonende Alternative sein 
kann. So empfehlen die Wissenschaftler 
eine kombinierte Nahrungsmittel- und 
Bioenergieproduktion, um biogene Ab-
fallstoffe effizienter zu verwerten. Die 
Experten weisen in ihrem Papier aber 
auch darauf hin, dass die Emissionen von 
klimarelevanten Gasen aus der Landwirt-
schaft zu berücksichtigen sind und in die 
Leitlinien für nachhaltige Bioenergie auf-
genommen werden sollten. 

Die Leopoldina engagiert sich wei-
terhin in der gesellschaftlichen Debatte 
über die Nutzung der Bioenergie. So dis-
kutierten am 12. September die Autoren 
der Stellungnahme in einer öffentlichen 
Veranstaltung  in Berlin mit Vertretern 
von Regierung, Parlament, aus Wissen-
schaft und von Verbänden über die Emp-
fehlungen der Leopoldina (Bericht folgt 
in der kommenden Ausgabe).  (ca)



Die Stellungnahme

An der Erarbeitung der Stellungnah-
me waren über 20 Wissenschaftler 
in der Leopoldina-Arbeitsgruppe 
„Bioenergie“ beteiligt. Die Arbeit ko-
ordinierten Prof. Dr. Rudolf K. Thauer 
ML, Max-Planck-Institut für terrest-
rische Mikrobiologie, Marburg, Prof. 
Dr. Bernhard Schink ML, Universität 
Konstanz, Lehrstuhl für Limnolo-
gie und mikrobielle Ökologie; und 
Leopoldina-Vizepräsidentin Prof. Dr. 
Bärbel Friedrich ML, Humboldt-Uni-
versität zu Berlin, Institut für Biologie. 
Die Stellungnahme ist auf Englisch 
erschienen. Eine deutsche und engli-
sche Kurzfassung ist ebenso erhältlich 
wie eine Zusammenfassung der Emp-
fehlungen auf Deutsch.

 Alle Texte können auf der Leopoldi-
na-Website heruntergeladen werden: 
www.leopoldina.org/de/publikatio-
nen/empfehlungen-stellungnahmen/
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Die Grenzen der Bioenergie
Von Prof. Dr. Bernhard Schink ML, Koordinator der Bioenergie-Stellungnahme

Nicht überall ist das enthalten, was auf 
der Verpackung steht – das weiß der Ver-
braucher mittlerweile aus vielen Beispie-
len des täglichen Lebens. Die Nationale 
Akademie der Wissenschaften Leopoldi-
na hat in einer Studie untersucht, welche 
Bedeutung der Bioenergie bei der zu-
künftigen Energieversorgung in Deutsch-
land zukommt. Auf den ersten Blick er-
scheint es naheliegend, Biomasse, vor 
allem Mais und Zuckerrüben anzubauen, 
den Zucker zu Alkohol zu vergären und 
diesen als Brennstoff zu benutzen. Die 
Kohlenstoffbilanz schließt sich und es 
wird am Ende nicht mehr CO2 gebildet, 
als die Pflanzen am Anfang aufgenom-
men haben. In Wirklichkeit stellt sich der 
Zusammenhang deutlich komplexer dar: 
Pflanzen brauchen für eine leistungsfähi-
ge Produktion Dünger und viel Wasser. 
Deren Bereitstellung erfordert wiederum 
Energie. Darüber hinaus konkurriert der 
Anbau von „Energiepflanzen“ mit dem 
Anbau von Lebensmitteln um Ackerflä-
chen, Dünger (hierunter vor allem Phos-
phat) und Wasser, und dies sowohl lokal 
als auch global. Schließlich werden aus 
gedüngten Böden wiederum Stickoxi-
de und Methan freigesetzt, die als sehr 
potente Treibhausgase die Atmosphäre 
ähnlich hoch belasten können, wie dies 
das ursprünglich entnommene CO2 ge-
tan hätte. Die Produktion von „Energie-
pflanzen“ schließt also verschiedene Pro-
bleme ein, die ihren potenziellen Nutzen 
deutlich mindern. 

Die Nationale Akademie der Wis-
senschaften Leopoldina hat in den ver-
gangenen eineinhalb Jahren eine Studie 
erarbeitet, in der die verschiedenen As-
pekte der Bereitstellung von Energie-
trägern aus Biomasse aus der Sicht der 
Klimabilanz, der Ökologie und der Pro-
zessökonomie beleuchtet werden. Das 
Resultat ist ernüchternd: Bioenergie 
kann in Deutschland nur einen sehr be-
scheidenen Beitrag zur Gesamtenergie 
liefern, der im Bereich weniger Prozent 
liegt. Die gegenwärtig höheren Prozent-
sätze sind nur durch erhebliche Biomas-
se-Importe möglich, die vor allem als 
Futtermittel eingesetzt werden und ca. 
ein Drittel unseres gesamten Umsatzes 
an Biomasse ausmachen. Vor diesem 
Hintergrund erscheint eine Ausweitung 
der Produktion von Bioethanol und Bio-

gas in Deutschland wenig sinnvoll. Der 
gegenwärtige Stand der Technik erlaubt 
ohnehin für die Gewinnung von Bioetha-
nol im technischen Maßstab nur die Nut-
zung von Zucker und Stärke, womit die 
Bioenergie-Gewinnung in unmittelbarer 
Konkurrenz zur Nahrungsmittelproduk-
tion steht. Ähnliches gilt für die Gewin-
nung von „Biodiesel“ aus Raps, Sonnen-
blumenkernen und Ölpalmen. Der Rest 
der Pflanzen, Stängel und Blätter, kann 
(noch) nicht so einfach zu Ethanol vergo-
ren werden. Für die Nutzung dieser Ab-
fälle, ebenso von Abfällen aus der land-
wirtschaftlichen Viehhaltung, eignet sich 
sehr viel besser die Vergärung zu Biogas, 
einem Gemisch aus Methan und CO2. 
Biogas hat überdies gegenüber Ethanol 
den Vorteil, dass es nicht durch Destilla-
tion abgetrennt werden muss, was bei der 
Ethanol-Herstellung einen großen Ener-
giebetrag verschlingt. Eine ökonomische 
Bioenergie-Nutzung ist in dezentraler 
Organisationsform mit Biogas-Reakto-
ren allein oder in kombinierten Anlagen, 
die Ethanol und Biogas produzieren, in 
begrenztem Umfang denkbar. Insbeson-
dere die Biogas-Produktion sollte sich 
weitgehend auf die Nutzung von Abfällen 
konzentrieren.

Was die Produktion von Biomasse 
insgesamt angeht, muss man zur Kennt-
nis nehmen, dass der pflanzliche Produk-
tionsprozess die zur Verfügung stehen-
de Sonnenenergie nur sehr ineffizient 
nutzt. Nur etwa 1 % der eingestrahlten 
Sonnenenergie wird von der Pflanze in 
Form von Biomasse festgelegt. Diese 
Energie kann zum Beispiel in Form von 
schnell wachsenden Hölzern wie etwa 
Pappelholz geerntet und unmittelbar zur 
Energieversorgung genutzt, also verheizt 
werden. Eine Umwandlung von Biomas-
se in Ethanol lässt von dem ursprünglich 
1 % Energieausnutzung im günstigsten 
Fall noch ein Fünftel übrig. Somit ist im 
Bioethanol letztendlich nur 0,2 % der ur-
sprünglich eingestrahlten Sonnenenergie 
verfügbar. Diese Energie-Effizienz ist 
verschwindend gering, im Vergleich mit 
der Photovoltaik beispielsweise, die heu-
te je nach Technologie bereits über 10%  
Sonnenenergie-Ausnutzung leisten kann. 
Vor diesem Hintergrund ist es auch illu-
sorisch, etwa die Effizienz der Photosyn-
these durch Prozessoptimierungen ver-

bessern zu wollen.
Die Stellungnahme der Nationalen 

Akademie der Wissenschaften Leopoldi-
na macht deutlich, dass Bioenergie für 
die Energie-Versorgung Deutschlands, 
eines  dichtbesiedelten Landes mit hohen 
Energie-Ansprüchen, nur einen sehr be-
scheidenen Beitrag liefern kann. Diesen 
Beitrag sollte man nutzen, indem land-
wirtschaftliche und kommunale Abfälle 
weitgehend durch Vergärung zu Bio-
gas oder durch Pyrolyse zu Synthesegas 
verwertet werden. Eine Ausweitung der 
Bioethanol-Produktion in Deutschland 
kann nur sehr wenig zur Energieversor-
gung beitragen, bringt aber zugleich hohe 
ökologische Risiken in Bezug auf Treib- 
hausgas-Emission und Boden-Degrada-
tion mit sich. Insbesondere diese Aspek-
te regt die Stellungnahme der National-
akademie an, künftig in entsprechende 
Überlegungen zur Nutzung von Bioener-
gie in Deutschland und Mitteleuropa ein-
zubeziehen.

 Der Text erschien am 6. August 2012 
leicht modifiziert in der Financial Times 
Deutschland. 
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Symposium zu Ehren des 100. Geburtstags
von Carl Friedrich von Weizsäcker

Am 28. Juni dieses Jahres wäre Carl 
Friedrich von Weizsäcker 100 Jahre 
alt geworden. Die Leopoldina, deren 
Mitglied er seit 1959 war, ehrte ihn aus 
diesem Anlass mit einem Symposium. 
Es fand vom 20. bis 22. Juni an der Leo-
poldina in Halle statt und würdigte das 
Wirken von Weizsäckers als Physiker, 
Philosoph und Friedensforscher.

Die Stadt Halle wurde zu DDR-Zeiten 
in regelmäßigen Abständen zu einer Art 
Wallfahrtsort –  immer dann, wenn die 
Leopoldina zu ihren Jahresversamm-
lungen einlud, und bedeutende Wissen-
schaftler aus aller Welt zusammenkamen. 
Der inspirierende Geist, der dann wehte, 
zog Studenten und junge Wissenschaftler 
aus allen Teilen der DDR an. Einer von 
ihnen war Prof. Dr. Dieter Hoffmann 
ML, damals Student der Physik, heu-
te Wissenschaftshistoriker am Berliner 
Max-Planck-Institut für Wissenschafts-
geschichte: „Auf diesen Treffen durfte ich 
auch Carl Friedrich von Weizsäcker erle-
ben“, erinnert sich Hoffmann, der seit 
2010 selbst Mitglied der Leopoldina ist.

In dieser Funktion organisierte er 
nun gemeinsam mit seinem Kollegen, 

dem Wissenschaftshistoriker Prof. Dr. 
Klaus Hentschel ML, das Symposium 
anlässlich des 100. Geburtstags des Ge-
lehrten Weizsäcker. Auch der in Stuttgart 
lehrende Hentschel hat persönliche Erin-
nerungen an Weizsäcker. Er erlebte ihn 
erstmals 1983 anlässlich eines Vortrags 
im völlig überfüllten Audimax der Uni-
versität Hamburg.

Einigkeit herrscht bei beiden Organi-
satoren darüber, dass sie mit der Tagung 
eine ausgewogene, Licht und Schatten 
erfassende, wissenschaftliche Bilanz des 
Lebens Carl Friedrich von Weizsäckers 
gezogen haben. „Schließlich“, so Hoff-
mann, „ist die Leopoldina eine Wissen-
schaftsakademie. Es gehört zu unserem 
Selbstverständnis, sich wissenschaftlich 
mit der Person von Weizsäckers ausein-
anderzusetzen.“ 

Hentschel weist auf einen neuen As-
pekt hin: „Während frühere Weizsäcker-
Tagungen fast ausschließlich von Zeit-
zeugen und ehemaligen Mitarbeitern 
getragen wurden, ist dies die erste, auf 
der Zeitzeugen mit einer neuen Genera-
tion von Historikern, Philosophen und 
Soziologen über Weizsäckers Rolle und 
Impulse sprachen. Der ansonsten so glei-

tende Übergang von Zeitgeschichte in 
Geschichte wurde damit vielfach gerade-
zu greifbar.“ Dies sei gerade da ein inte-
ressantes Erlebnis gewesen, wo etwa der 
US-Historiker Mark Walker nach seinem 
Vortrag über „Weizsäcker und die Bom-
be“ als Zeitzeuge zu seinen persönlichen 
Interaktionen mit dem Gelehrten befragt 
worden ist, so Hentschel.

Die Organisatoren ziehen eine po-
sitive Bilanz: „Die Veranstaltung ist auf 
große Resonanz gestoßen.“ Dies habe 
sich nicht nur am Medienecho, sondern 
auch der großen Zahl an Zuhörern in den 
Vorträgen sowie an der regen Diskussion 
gezeigt. Auch dadurch sei deutlich ge-
worden, dass von Weizsäcker noch heute 
eine Person ist, die in der Gesellschaft 
nachwirkt.

Von Weizsäcker gilt gemeinhin als 
einer der letzten deutschen Universal-
gelehrten. Eine Tatsache, der die Orga-
nisatoren durch einen breiten Rahmen 
an Vorträgen Rechnung getragen haben. 
Wie schon im Titel angekündigt, standen 
die Gebiete Physik, Philosophie und Frie-
densforschung im Mittelpunkt des Inte-
resses. Aber auch neue Aspekte wurden 
herausgearbeitet, so zum Beispiel die 

Die Tagung an-
lässlich des 100. 
Geburtstags Carl 
Friedrich von Weiz-
säckers stieß auf 
großes Interesse. 
Das Foto zeigt Prä-
sident Jörg Hacker 
bei der Eröffnung 
der dreitägigen 
Veranstaltung.
 
 Foto: Markus Scholz
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starke Verankerung von Weizsäckers in 
den Netzwerken der Max-Planck-Gesell-
schaft. Ein Faktum, das schließlich dazu 
führte, dass sich dort Sozialwissenschaf-
ten, etwa die Bildungsforschung, etablie-
ren konnten. 

Ebenfalls ein interessanter Aspekt 
auf der Tagung: die unterschiedliche 
Wahrnehmung von Weizsäckers in Ost 
und West. Hoffmann: „Er wurde und 
wird in der ehemaligen DDR viel positi-
ver bewertet als in den westlichen Bun-
desländern“. Als Grund dafür sieht der in 
Ost-Berlin geborene Wissenschaftler vor 
allem, „dass wir ihn durch die Brille der 
Diktatur betrachtet haben. Für uns war 
er ein Gelehrter, der Dinge vermittelte, 
die uns durch die herrschende Ideologie 
nicht zugänglich waren. Deshalb wurde 
er zur Lichtgestalt.“ – Eine Einschätzung, 
die auch auf der Tagung spürbar wurde: 
„Einige Westkollegen waren erstaunt, 
dass von Weizsäcker noch heute so ver-
ehrt wird.“

 Damit eng verbunden ist schließlich  
von Weizsäckers Wirken in der Leopoldi-
na, deren Mitglied er 1959 wurde. Stets, 
so Hoffmann, war ihm nicht nur die wis-
senschaftliche Bedeutung der Gelehr-
tengesellschaft, sondern auch ihre Be-
deutung als gesamtdeutsche Institution 
bewusst. Wohl auch deshalb nahm er re-

gelmäßig an den Jahresversammlungen 
der Leopoldina teil und pflegte dort nicht 
nur wissenschaftlichen Austausch. „Er 
suchte den Kontakt zu jungen Leuten in 
der Evangelischen Studentengemeinde“, 
erinnert sich Hoffmann.

In einem Interview mit der Neuen 
Zürcher Zeitung äußerte kürzlich von 
Weizsäckers Sohn Ernst Ulrich, dass er 
die Friedensforschung als bedeutendste 
Facette im Schaffen seines Vaters bewer-
tet. Eine Einschätzung, die Hoffmann 
grundsätzlich teilt, sie zugleich jedoch re-
lativiert: „Seine Arbeiten im Bereich Phy-
sik sind nach wie vor aktuell. Gerade erst 
ist anlässlich des Jubiläums in der aktu-
ellen Ausgabe des „Physik Journals“ ein 
Beitrag über die Masseformel und den 
Bethe-Weizsäcker-Zyklus erschienen. 
Auch das belegt, dass seine Forschungen 
zum Kanon des Wissens in der Physik 
gehören.“ Co-Organisator Hentschel gibt 
hingegen zu bedenken, „dass Weizsäcker 
abgesehen von dieser sehr speziellen 
Thematik in heutigen Lehrbüchern kaum 
noch erwähnt wird. Insbesondere ha-
ben seine gewagten Spekulationen über 
die Einheit der Physik auf der Basis von  
‘Uren‘ keinen Anklang im Fach gefun-
den.“

Bei aller positiven Sicht auf die Per-
son von Weizsäckers klang in einigen 

Vorträgen auch Kritik an. So etwa zu 
seiner Haltung im Dritten Reich, und 
auch zu der Art, wie er Wissenschafts-
philosophie betrieben hat. „Heutige, eher 
angelsächsisch geprägte Wissenschafts-
philosophen können damit relativ wenig 
anfangen“, sagt Hoffmann, nach dessen 
Einschätzung einige Facetten auf der 
Tagung aufgrund der begrenzten Zeit zu 
kurz gekommen seien. So gab es keinen 
eigenständigen Vortrag über Weizsäckers 
Religiosität. Ein Aspekt, der in Weizsä-
ckers Leben von großer Bedeutung war.
Auch deshalb haben die Organisatoren 
eine Ergänzung des Vortragsprogramms 
angekündigt, das publiziert werden soll. 
In Planung sind unter anderem ergän-
zende Beiträge über von Weizsäcker und 
den Nobelpreis sowie über seine Religi-
osität. Außerdem wird Reimar Lüst, Alt-
Präsident der Max-Planck-Gesellschaft, 
der einst bei Weizsäcker promovierte, 
Erinnerungen an seinen Doktorvater bei-
steuern.  (igo)

 Der Tagungsband wird Ende 2013 
in der Reihe Acta Historica Leopoldina 
erscheinen: Klaus Hentschel und Dieter 
Hoffmann (Hrsg): Carl Friedrich von 
Weizsäcker – Physik, Philosophie, Frie-
densforschung. Stuttgart: Wissenschaft-
liche Verlagsgesellschaft, Stuttgart 2013

Jürgen Baumert mit Weizsäcker-Preis ausgezeichnet

Der Präsident des 
Stifterverbands 
Arend Oetker, 
Preisträger Jürgen 
Baumert und 
Leopoldina-Präsi-
dent Jörg Hacker 
bei der Preisverlei-
hung in Halle (von 
links).  
 Foto: Markus Scholz

Der Stifterverband für die Deutsche Wis-
senschaft und die Leopoldina haben den 
Bildungsforscher Prof. Dr. Jürgen Bau-
mert ML mit dem Wissenschaftspreis des 
Stifterverbandes, dem Carl Friedrich von 
Weizsäcker-Preis, geehrt. Der ehemali-
ge Direktor am Max-Planck-Institut für 
Bildungsforschung Berlin erhielt den mit 
50.000 Euro dotierten Preis im Rahmen 
des Symposiums zu Ehren von Weizsä-
ckers am 21. Juni in Halle.

Die Vizepräsidentin der Leopoldina, 
Prof. Dr. Ursula M. Staudinger ML, wür-
digte Jürgen Baumert in ihrer Laudatio 
als einen bedeutenden und einflussrei-
chen Vertreter seiner Disziplin. Baumert 
habe im Bildungs- und Wissenschaftssys-
tem Deutschlands zahlreiche Entwick-
lungen angestoßen. Ihm sei es gelungen, 
in den vergangenen zwei Jahrzehnten 
die Bildungsforschung durch empirische 
Methoden und Konzepte zu bereichern 
und sie damit zu einem starken Bereich 

in der wissenschaftsbasierten Politikbe-
ratung zu machen.

Jürgen Baumert gilt in der Öffentlich-
keit als Nestor der Bildungsforschung in 
Deutschland, nicht zuletzt seit er im 
Jahr 2000 Leiter der ersten PISA-Studie 

wurde. Von ihm angestoßene Evaluie-
rungen und die Analysen auf Basis der 
PISA-Ergebnisse führten zu zahlreichen 
Reformbemühungen und tatsächlichen 
Reformen innerhalb des deutschen Bil-
dungssystems.  (mab)
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„Weizsäcker war jemand, 
der über seine Lebenszeit 
hinaus gedacht hat“
Friedrich Schorlemmer über Carl Friedrich von
Weizsäcker als Politikberater und dessen Nachwirken

Der evangelische Theologe, Publizist und 
DDR-Bürgerrechtler Friedrich Schor-
lemmer (Lutherstadt Wittenberg) war 
anlässlich des dreitägigen Symposiums, 
mit dem die Leopoldina Carl Friedrich 
von Weizsäcker ehrte, zu Gast in Halle. 
Mit Schorlemmer, der von Weizsäcker 
mehrfach seit den 1960er Jahren in Halle 
erlebte, sprach Caroline Wichmann.

Herr Schorlemmer, Sie haben alle Vor-
träge des dreitägigen Symposiums der 
Leopoldina verfolgt und selbst in einem 
Vortrag mit dem Titel „Wohin gehen 
wir?“ Ihre Perspektive auf die Persön-
lichkeit von Weizsäckers beigesteuert. 
Hat das Symposium ein umfassendes 
Bild von Carl Friedrich von Weizsäcker 
und seinem Wirken gezeichnet?
Schorlemmer: Das ist bei einer solch 
großen Persönlichkeit kaum möglich. 
Die Leopoldina hat in ihrem Symposium 
versucht, alle Facetten seines Lebens und 
Denkens anzusprechen. Es war schön, 
dass auch die Rhetorik Weizsäckers be-
handelt wurde. An seiner Rhetorik wird 
deutlich, dass er keine rhetorische Pose 
einnimmt, sondern dass sein Denken 
immer auch ein Sprechdenken war - ein 
dialogisches, immer auf ein Gegenüber 
orientiertes Reden. Er hat es in einer 
Form getan, die dem Gegenüber nicht 
nachweist, wie schlau der Sprechende ist, 
sondern die daran orientiert ist, dass das 
Gegenüber versteht, worum es geht. Für 
mich war besonders wichtig, noch einmal 
seinen Weg zu verfolgen – vom Physi-
ker, der ein Patent zum Bau der Bombe 
anmeldet, bis zu jemandem, der sich in 
seiner letzten aktiven Lebensphase ve-
hement gegen den Rüstungswahnsinn 
ausspricht. Er hat erkennbar gemacht, 
wie nahe es ihm geht, dass die Schöpfung 
leidet und dass es alle etwas angeht, dass 

wir das Problem des 
Welthungers nicht 
in den Griff bekom-
men haben. Er war 
jemand, der über sei-
ne Lebenszeit hinaus 
gedacht hat.

Carl Friedrich von 
Weizsäcker hat sich 
zu Lebzeiten mit Vor-
trägen in der DDR 
und auch an der 
Leopoldina enga-
giert. Was haben Sie 
persönlich für Ihre 
Arbeit aus seinen 
Vorträgen und Bü-
chern gelernt?
Schorlemmer: 
Carl Friedrich von 
Weizsäcker hat mich 
schon als Heranwachsender mit seiner 
kleinen Schrift „Die Naturwissenschaft 
und der christliche Glaube“ geprägt. Er 
hat es vermocht, die Glaubensfragen 
nicht gegen die Wissensfragen zu stel-
len. Er hat deutlich gemacht, dass hier 
zwei ganz unterschiedliche Lebensbe-
reiche angesprochen werden, die nicht 
in Widerspruch zueinander stehen. Er 
ging davon aus, dass eine bloße rationale 
Durchdringung der Welt dem Leben im 
Ganzen nicht entspricht. Alles ist Bezie-
hung, die Beziehung des Menschen, die 
er zu sich selbst hat, die Beziehung, die 
er zum Leben überhaupt hat, zu Wun-
dern des Lebens und zu anderen Völkern 
und Kulturen. All dem hat er sich gestellt. 
Mich hat besonders die Schlichtheit be-
rührt, in der er uns gegenübertrat, die 
Einfachheit. Er hatte überhaupt nichts 
Aufgesetztes. Wenn er in die Leopoldina 
nach Halle kam, hatte er offene Ohren. 

Und wir wollten seinen offenen Mund. Er 
wollte wissen, was wir denken, ob er un-
sere Fragen getroffen habe, und ob er die 
richtigen Fragen schon gestellt habe. Das 
war keine Pose. Er hat nicht Unsicherheit 
vor sich hergetragen, sondern die Gren-
zen des Wissens, die ein großer Wissen-
der durchaus kennt, aufgewiesen - gegen 
die damalige scientistische Ideologie. 

Atombombe, Klimawandel und Unge-
rechtigkeit bedrohen nach wie vor die 
Welt. Sind die Ideen Carl Friedrich von 
Weizsäckers aus Ihrer Sicht heute noch 
gültig oder sogar mehr denn je aktu-
ell? Brauchen wir ein „Institut für un-
angenehme Fragestellungen“, wie von 
Weizsäcker selbst das eigens für ihn in 
Starnberg gegründete MPI zur Erfor-
schung der Lebensbedingungen der wis-
senschaftlich-technischen Welt einmal 
salopp bezeichnet hat? Und was wollten 

Friedrich Schorlemmer bei seinem Weizsäcker-Vortrag in der 
Leopoldina in Halle.  Foto: Markus Scholz

Im Gespräch



Vita

Friedrich Schorlemmer

Friedrich Schorlemmer (Jg. 1944) 
wurde als Sohn eines Pfarrers in 
Wittenberge (Prignitz) geboren. Ihm 
wurde in der DDR der Besuch der 
Erweiterten Oberschule verwehrt. Er 
legte das Abitur an einer Volkshoch-
schule ab und studierte an der Uni-
versität Halle Theologie. Von 1971 
bis 1978 war er Studentenpfarrer in 
Merseburg. Im Anschluss lehrte er 
bis 1992 als Dozent am Evangelischen 
Predigerseminar und war Prediger 
an der Schlosskirche in Wittenberg. 
Von 1992 bis 2007 war Schorlemmer 
Studienleiter der Evangelischen Aka-
demie Sachsen-Anhalt. Als Bürger-
rechtler beteiligte er sich seit 1968 
an Aktionen gegen die Staatsmacht, 
unter anderem den militärischen Ein-
marsch in der Tschechoslowakei. Seit 
den 1970er Jahren war er Mitglied 
der Friedens- und Umweltbewegung 
der DDR. Auf dem Kirchentag in Wit-
tenberg fand 1983 unter seiner Mit-
verantwortung die Umschmiedung 
eines Schwertes zu einem Pflugschar 
statt – hoffnunggebende Visualisie-
rung des Symbols, das die Friedens-
bewegung benutzte. Schorlemmer 
ist heute publizistisch tätig, Mitglied 
der Deutschen UNESCO-Kommission, 
Mitglied des PEN-Zentrums der Bun-
desrepublik Deutschland sowie Mit-
glied im Beirat der Vereinigung „Ge-
gen Vergessen – Für Demokratie“. Er 
ist auch Mitglied im globalisierungs-
kritischen Netzwerk Attac.  (mab)

6 03|2012 // Leopoldina / Newsletter

wir damit erreichen?
Schorlemmer: Ja, wir brauchen mehr 
denn je ein solches Beratungsgremium 
für Politik – fern der Parteipolitik – wo 
die essenziellen Fragen eine Rolle spielen. 
Es gibt Probleme, die auf uns zukommen, 
die aber noch nicht deutlich werden. Das 
gilt für unseren Umgang mit dem Was-
ser, die Erwärmung der Ozeane oder die 
Abholzung des Urwaldes, mit der Sauer-
stoffreservoire verloren gehen. Dies sind 
Prozesse, die man im Alltag nicht wahr-
nimmt. Aber sie sind irreversibel und 
bedrohen uns existenziell. Ökonomische 
Fragen dominieren die ökologischen. 
Das hat auch mit unserem Lebenswandel 
zu tun und mit unserer Wegwerfgesell-
schaft. Viele Menschen klagen über stei-
gende Energiepreise. Bei ihnen ist noch 
nicht angekommen, dass die Preise noch 
nicht hoch genug sind und Energiesparen 
der Königsweg wäre. Wir sollten uns mit 
großen Problemen beschäftigen, solange 
sie noch klein sind. Ein solches Institut 
müsste die Weltprobleme so ansprechen, 
dass der einzelne Mensch versteht, dass 
es um unsere Zukunft, unsere Kinder und 
Enkel geht, und dass Überlebensproble-
me auf uns zukommen.  

Dann braucht es aber auch einen gene-
rellen Bewusstseinswandel. 
Schorlemmer: Ja, ein Bewusstseins-
wandel ist erforderlich, ein Wandel un-
seres Verhältnisses zur Welt. Wir müssen 
zu einem anderen Verhalten kommen, 
einem Verhalten, das wir einsichtsgemäß 
führen. Aber wie kommen wir rechtzei-
tig zu einem Bewusstseinswandel, der 
auch zu einem Wandel unseres Verhält-
nisses zur Natur führt? Wie machen wir 
klar, dass es diese wunderbare Welt zu 
erhalten gilt, dass wir uns nicht nur vor 
ihr schützen, sondern auch sie schützen 
müssen? Dieser Wandel steht uns noch 
bevor. Und wenn wir die Umkehr nicht 
schaffen, so werden wir die letzte Gene-
ration gewesen sein, bei der Umsteuern 
noch geholfen hätte. „Die Zeit drängt“, 
schrieb Weizsäcker.

Die Leopoldina verleiht gemeinsam mit 
dem Stifterverband für die Deutsche 
Wissenschaft seit 2009 einen Preis für 
wissenschaftsbasierte Politikberatung, 
der nach Carl Friedrich von Weizsäcker 
benannt ist. In diesem Jahr ging er an 
den Bildungsforscher Jürgen Baumert. 
Welche Hoffnung verbinden Sie mit ei-
nem solchen Preis?

Schorlemmer: Jürgen Baumert hat 
sehr klar auf die Herausforderung hinge-
wiesen, vor der die Bildungspolitik heute 
in unserer multikulturellen Gesellschaft 
steht. Er hat das empirisch aufgearbeitet 
und verständlich und nachvollziehbar 
vermittelt. Es wäre schön, wenn es auch 
zukünftig gelänge, diesen Preis immer so 
zu vergeben, dass er jeweils einer wichti-
gen Facette von Weizsäckers entspricht.  

Die Folgelasten der modernen Wissen-
schaft können groß sein und Erkenntnis-
fortschritt wird nicht notwendigerweise 
von moralischer Reife und politischer 
Klugheit begleitet. So etwa hat es Carl 
Friedrich von Weizsäcker einmal for-
muliert. In welcher Rolle sehen Sie in 
diesem Zusammenhang die Leopoldina, 
die als Nationale Akademie der Wissen-
schaften heute die Aufgabe hat, die Poli-
tik auf wissenschaftlichen Erkenntnissen 
basierend zu beraten?
Schorlemmer: Einerseits sollte die 
Leopoldina von sich aus aktiv werden 
und Politik unvoreingenommen auf 
anrollende Problembündel hinweisen, 
beispielsweise den sogenannten demo-
grafischen Wandel oder die Folgen der 
Erderwärmung. Die Politik sollte ihrer-
seits nachfragen und die Leopoldina auf-
fordern, über solche Fragen zu forschen. 
An der Leopoldina kann man diese The-
men bündeln, andere Wissenschaftler 
einbeziehen und zu einer fächer-, ort- 
und institutionsübergreifenden Koopera-
tion kommen. Viele entscheidende Fra-
gen, wie die nach der Genmanipulation 
oder der Grünen Gentechnik, sind schon 
gestellt und in Politik und Gesellschaft 
diskutiert worden. Dann aber werden sie 
wieder vertagt, nicht zufriedenstellend 
beantwortet und geraten aus dem Blick. 
So verhält es sich auch mit den Weltgip-
feln, begonnen mit Rio vor 20 Jahren. 
Wir warten heute noch auf die Umset-
zung von Absichtserklärungen, obwohl 
die Probleme heute noch viel größer ge-
worden sind.

Es fehlt also das Weiterdenken, das Da-
rüberhinausdenken, wie von Weizsäcker 
es anmahnte, die globale Perspektive 
und das Wahrnehmen einer globalen 
Verantwortung? 
Schorlemmer: Wir leben in einer pla-
netarischen Welt mit einem provinziellen 
Gewissen. Eine Institution wie die Natio-
nale Akademie der Wissenschaften sollte 
dazu beitragen, dass dies verändert wird. 

Wir sind Revierwesen mit einem begrenz-
ten Horizont und müssen gleichzeitig 
den Schritt vollziehen, dass wir Teil eines 
großen Ganzen sind. Alles ist von allem 
abhängig. Ein Prozess des Bewusstseins-
wandels ist in Gang zu setzen. Insofern 
war die Auswahl eines Pädagogen für den 
Carl Friedrich von Weizsäcker-Preis ein 
gutes Signal. Es stünde besser um uns, 
wenn es uns gelänge, verhaltensbiolo-
gische Dispositionen zu überschreiten 
– hin zu globaler Mitverantwortung, die 
lokal bewährt wird. In Ehrfurcht vor dem 
Leben, in Freude über das Leben. 

Lieber Herr Schorlemmer, vielen Dank 
für das Gespräch.
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Leopoldina-Nacht zog Tausende in ihren Bann
Neues Haus auf dem Jägerberg war erstmals zur Langen Nacht der Wissenschaften in Halle geöffnet

Ganze Besucherscha-
ren zog das neue 
Hauptgebäude in der 
ersten Leopoldina-
Nacht auf dem 
Jägerberg im Rahmen 
der Langen Nacht der 
Wissenschaften in 
Halle an. Bis Mit-
ternacht strömten 
Neugierige zur Nati-
onalen Akademie der 
Wissenschaften.  
 Fotos: Markus Scholz

Besuchermagnet Leopoldina: Zum ersten 
Mal öffnete die Nationale Akademie der 
Wissenschaften im Rahmen der Langen 
Nacht der Wissenschaften am 6. Juli in 
Halle ihre Türen auf dem Jägerberg. 
Tausende Gäste nutzten die Gelegenheit, 
der Leopoldina und ihrem neuen Haupt-
sitz einen Besuch abzustatten. Mit einer 
Ausstellung, Workshops, Vorträgen und 
Debatten präsentierte die Leopoldina 
in einem größeren Rahmen als in den 
Jahren zuvor ein attraktives Programm 
zu Forschung und Wissenschaft. Eröff-
net wurde etwa die Ausstellung  „Es be-
trifft DICH!“ mit 20 Mitmach-Stationen, 
die auch drei Wochen im Anschluss ein 
großes interessiertes Publikum über Ge-
sundheit und Gesundheitsforschung in-
formierte. Weitere Höhepunkte waren 
der erste Leopoldina Science Slam, bei 
dem drei Nachwuchswissenschaftler dem 
mit Punktetafeln wertenden Publikum 
ihr Forschungsthema unterhaltsam nä-
herbrachten, und die Fishbowl-Diskus-
sion zur Wissenschafts- und Forschungs-
freiheit (Bericht auf der folgenden Seite). 
Auf großes Interesse stieß auch der 
Vortrag von Generalsekretärin Prof. Dr. 
Jutta Schnitzer-Ungefug, in dem sie den 
Neugierigen einen umfassenden Einblick 
in die Aufgaben der Leopoldina als Na-
tionalakademie und die Geschichte des 
Hauses gab.  (mab)

Eine Attraktion für Kinder und Jugendliche 
war auch die Ausstellung zur Gesundheit und 
Gesundheitsforschung „Es betrifft Dich!“ der 
Phänomenta Flensburg, die zur Leopoldina-
Nacht eröffnet wurde. Drei Wochen lang war 
sie danach weiterhin zu sehen.

Der Neurobiologe 
Henning Beck aus 
Ulm begeisterte die 
Besucher im voll-
besetzten Festsaal 
mit seinem Vortrag 
zum Thema „Speed 
up your mind - Wie 
das Gehirn Geistes-
blitze beschleunigt“. 
Er gewann den 
Wettbewerb zur 
Vermittlung von 
Wissenschaftsthe-
men.   
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Im Herzen der 
Fishbowl-Runde 
diskutierten der 
Moderator Carsten 
Könneker, Claudia 
Dalbert, Jörg Hacker, 
Klaus Tanner und 
Christina Berndt 
(von links). Auf den 
zwei leeren Stühlen 
wechselten sich die 
Diskutanten aus 
dem Publikum ab.

 Foto: Markus Scholz

Im Rahmen der Leopoldina-Nacht fand 
am 6. Juli auch eine Diskussion im 
Fishbowl-Format statt. Die Kooperati-
onsveranstaltung mit der Initiative „Wis-
senschaft im Dialog“ und dem Haus der 
Wissenschaft Braunschweig zum Thema 
„Was darf die Wissenschaft? Forschung 
zwischen Freiheit und Verantwortung“ 
sorgte für einen vollen Vortragssaal und 
spannende Gespräche mit dem Publikum. 

Mehr als 100 Gäste verfolgten die 90-mi-

nütige Diskussion zwischen dem Präsi-

denten der Leopoldina, Prof. Dr. Jörg 

Hacker ML, dem Heidelberger Theologen 

und Ethiker Prof. Dr. Klaus Tanner ML, 

der Fraktionsvorsitzenden von Bündnis 

90/Die Grünen im Landtag von Sachsen-

Anhalt, Prof. Dr. Claudia Dalbert, und der 

Wissenschaftsredakteurin der Süddeut-

schen Zeitung, Dr. Christina Berndt. Die 

Moderation hatte Dr. Carsten Könneker 

übernommen, Chefredakteur des Maga-

zins „Spektrum der Wissenschaft“.

Nach einer Einführung in das Thema 

formulierten die Diskutanten ihre Posi-

tionen. Der Mikrobiologe Jörg Hacker 

bezeichnete die aktuell debattierte Pub-

likation zu einem Supervirus mit Pande-

miepotenzial, dem H5N1-Vogelgrippe-

Virus, als notwendig im Sinne „guter 

wissenschaftlicher Praxis“ und weiterer 

Forschungsmöglichkeiten. Er wies aber 

auch darauf hin, dass auch stets die Folgen 

von Experimenten bedacht und diskutiert 

werden müssten. Die Psychologin Claudia 

Dalbert betonte, Wissen könne nicht in 

den „Giftschrank“ gesperrt werden, und 

staatliche Zensur sei abzulehnen. Christi-

na Berndt bemerkte hingegen, die Ergeb-

nisse zu H5N1 seien von den Forschern 

selbst zunächst überzogen dargestellt 

worden und es gebe viele andere brisante 

Forschungen, die öffentlich kaum wahr-

genommen werden würden. Klaus Tanner 

formulierte, Forschung sei eine „Großin-

dustrie“, und Entscheidungen über The-

men und Richtungen liefen vor allem über 

die Finanzierung von Projekten, was zwar 

keine Zensur sei, aber doch Weichen stelle.

Die nachfolgende Diskussion der Po-

diumsteilnehmer drehte sich zunächst 

um die Frage, welche Bedeutung ethische 

Überlegungen im Alltag der Forscher 

einnehmen und welche Formen der Be-

teiligung der Gesellschaft bereits einen 

Eingriff in die Freiheit der Forschung dar-

stellen. Die Frage Carsten Könnekers, ob 

nicht auch in der wissenschaftsbasierten 

Politikberatung, wie sie die Leopoldina be-

treibe, bereits durch die Auswahl der be-

teiligten Experten politische Richtungen 

vorgegeben seien, wurde von den Disku-

tanten differenziert gesehen: Die Ergeb-

nisse der Arbeitsgruppen zeigten im bes-

ten Falle immer alle Positionen auf, auch 

wenn am Ende konsensual Empfehlungen 

formuliert würden. Die Entscheidung, ei-

ner bestimmte Position zu folgen, sei dann 

eine, die die Politik treffen müsse.

Ein Teilnehmer aus dem Publikum 

wies darauf hin, dass ethische Debat-

ten meistens erst dann geführt würden, 

wenn brisante Forschungen schon publi-

ziert worden seien, was gelegentlich dazu 

führe, dass im Nachhinein das Strafrecht 

bemüht werde, wie etwa in der Stammzell-

forschung. Eine weitere Teilnehmerin hob 

auf die unterschiedlichen kulturellen Kon-

texte ab, in denen die Forschungsfreiheit 

gesehen werden müsse – die Diskussion 

gelte somit nur für westliche Gesellschaf-

ten, Forschungsfreiheit sei aber eine inter-

nationale Angelegenheit. Ein anderer Gast 

stellte fest, Wissenschaft lasse sich nicht 

von Grenzen aufhalten. Klaus Tanner hielt 

daraufhin fest, dass es auch in anderen 

Kulturkreisen Sensibilität für ethische As-

pekte der Forschung gebe. Die Gestaltung, 

etwa eines europäischen Forschungsrau-

mes, sei aber eine politische Aufgabe, 

ebenso wie internationale Regelungen 

über UNESCO oder Völkerrecht.

In der Schlussrunde bat der Moderator 

die Podiumsteilnehmer um ein Statement, 

was sie sich im Hinblick auf Freiheit und 

Verantwortung in der Wissenschaft für die 

Zukunft wünschen würden. Claudia Dal-

bert betonte die Notwendigkeit, die Gesell-

schaft zu beteiligen und zur Beteiligung zu 

befähigen, während Jörg Hacker mehr Of-

fenheit der Wissenschaftler forderte – sie 

bräuchten den Mut, Unsicherheiten einzu-

gestehen. Klaus Tanner hob vor allem auf 

die Fähigkeit ab, mit Ambivalenzen umzu-

gehen, und Christina Berndt wünschte we-

niger Emotionalität in den entsprechen-

den Debatten.  (rg)

Wissen gehört nicht in den „Giftschrank“
Fishbowl-Diskussion in der Leopoldina-Nacht zu Freiheit und Grenzen von Wissenschaft und Forschung
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Tagungsberichte

Neue Ergebnisse aus den Lebenswissenschaften
Die Leopoldina-Klasse II diskutierte auf ihrem Symposium ein breites Spektrum der Forschung  

Am 24. Mai fand das diesjährige 
Symposium der Klasse II – Lebenswis-
senschaften statt. Unter dem Titel „New 
Advances in the Life Sciences“ präsen-
tierten Mitglieder einiger Sektionen der 
Klasse aktuelle Forschungsergebnisse. 
Rund 80 Personen – erfreulicherweise 
auch immer mehr Studierende, Pro-
movierende und Lehrende der Wissen-
schaftsinstitutionen der Stadt Halle 
und der Region – hörten Vorträge, die 
ein breites Spektrum der lebenswis-
senschaftlichen Forschung umfassten. 
Durch die Veranstaltung führten der 
Koordinator des Symposiums Prof. 
Dr. Claus Bartram ML, Obmann der 
Sektion Humangenetik und Molekulare 
Medizin, sowie Prof. Dr. Peter Propping 
ML, Sekretar der Klasse II. Eröffnet 
wurde das Symposium von Prof. Dr. 
Irene Schulz-Hofer ML, Sprecherin der 
Klasse II. 

Prof. Dr. Erwin Grill ML vom Wissen-
schaftszentrum Weihenstephan der 
Technischen Universität München mach-
te mit seinem Vortrag „More Crop per 
Drop? - Responses of Plants to Water De-
ficit“ den Auftakt des Symposiums und 
ging dem Verhältnis von Pflanzenwachs-
tum und Wasserverbrauch nach. Für die 
Landwirtschaftsorganisation der Verein-
ten Nationen (FAO) spielt die Pflanzen-
produktion eine zentrale Rolle bei der 
Lösung des weltweiten Wasserproblems. 
Der Wasserverbrauch einer Pflanze kor-
reliert mit ihrer Biomasse. Zur Lösung 
des globalen Wasserproblems wäre es 
deshalb vorteilhaft, wenn Pflanzen einer-
seits Wasser effizienter verwerteten und 
andererseits robuster in Stresssituation, 
wie z.B. bei Wassermangel, reagierten. 
Ein Ansatz dazu liegt in einem besseren 
Verständnis der Signalübertragung des 
Phytohormons Abscisinsäure (ABA) ge-
koppelt mit einer Defizit-Bewässerung.

Prof. Dr. Ernst Bamberg ML vom 
Max-Planck-Institut für Biophysik 
Frankfurt/Main  ist einer der Väter der 
Optogenetik. In seinem Vortrag „Optoge-
netics in Neurosciences and Cell Biology“ 

berichtete Bamberg, wie er gemeinsam 
mit den Kollegen Hegemann, Nagel und 
Deisseroth entdeckte, wie Nervenzellen 
über Channelrhodopsine (lichtempfindli-
che Proteine mit eigener Ionen-Leitfähig-
keit) mit Licht gezielt gesteuert werden 
können. Seit dieser Entdeckung nutzten 
weltweit über 1.000 Forschergruppen die 
Fähigkeiten der Channelrhodopsine, um 
Zellen zu untersuchen.

Ähnlich wie bei Fertigungsprozessen, 
zum Beispiel im Automobilbau, gibt es 
auch eine Art „Qualitätskontrolle“ bei 
der Genexpression. Angesichts der ho-
hen Komplexität des menschlichen Ge-
noms und des Proteoms bleibt es nicht 
aus, dass Zellen immer wieder Fehler 
unterlaufen. Fehlerquellen können Mu-
tationen, zellinterne Verarbeitungsfehler 
oder extern verursachte Schädigungen 
sein. Prof. Dr. Andreas Kulozik ML vom 
Zentrum für Kinder- und Jugendmedizin 
des Universitätsklinikums Heidelberg 
ging in seinem Vortrag „Quality Control 
of Gene Expression“ der Frage nach, wa-
rum einige Patienten, die eine dominant 
vererbte Veranlagung für die Krankheit 
Beta-Thallassämie tragen, an dieser 

nicht erkranken. Die Antwort liegt darin, 
dass der sogenannten Nonsense-media-
ted mRNA decay (NMD) – ein Kontroll-
mechanismus, der Nonsense-Mutationen 
in der mRNA erkennt – die Expression 
der mRNA verhindert und somit vor den 
negativen Wirkungen fehlerhafter Prote-
ine schützt. Derselbe Mechanismus kann 
aber auch, wie im Fall der Muskeldystro-
phie Duchenne, negative Auswirkungen 
auf den Organismus haben und zum Aus-
bruch der Krankheit führen.

„The Evolution of the Carcinogenic 
Pathogen Helicobacter pylori with and 
within its Human Host“ war der Titel 
des Vortrags von Prof. Dr. Sebastian 
Suerbaum ML vom Institut für Medizi-
nische Mikrobiologie der Medizinischen 
Hochschule Hannover. Rund die Hälf-
te aller Menschen trägt das Bakterium 
Helicobacter pylori in sich. An H. pylo-
ri-verursachtem Magenkrebs sterben 
jährlich eine halbe Million Menschen, 
davon allein rund 36.000 in der EU. H. 
pylori ist gekennzeichnet durch eine 
außergewöhnlich hohe genetische und 
geografische Variabilität. Es ist jedoch 
gelungen, die Herkunft des H. pylori zu 

Ole H. Petersen, Cardiff School of Biosciences, sprach in der Leopoldina-Lecture über seine 
wegweisenden Forschungsergebnisse zur Pankreatitis.   Foto: Markus Scholz
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Erfolge der klinischen Medizin  
Das Symposium der Leopoldina-Klasse III rückte die neuesten Erkenntnisse der Krebsforschung und der 
Augenheilkunde in den Fokus  

Im Rahmen der Reihe wissenschaftli-
cher Symposien der Klassen der Leopol-
dina veranstaltete die Klasse III – Medi-
zin in diesem Jahr ihre Fachtagung am 
10. Juli unter dem Titel „Erfolge der 
klinischen Medizin“. Die Veranstaltung, 
durch die der Sprecher der Klasse Prof. 
Dr. Hans Konrad Müller-Hermelink ML 
und der Sekretar der Klasse Prof. Dr. 
Philipp U. Heitz ML führten, gab einen 
Überblick über neueste Erkenntnisse 
der Krebsforschung und der Augenheil-
kunde. Sechs Mitglieder der Leopoldina 
stellten die neuesten Erkenntnisse ihrer 
Forschung vor.

Den Auftakt machte Prof. Dr. Hans H. 
Kreipe ML von der medizinischen Hoch-
schule Hannover. Kreipe erforscht die 
Entwicklung des Mammakarzinoms 
(Brustkrebs). Er stellte die Ergebnisse der 
letzten Jahre dar, welche im Bereich der 
pathologischen Forschung bei der Iden-

tifikation und Klassifizierung von Gewe-
ben und Tumorzellen erreicht wurden. 
Im Zuge der verstärkten Sequenzierung 
von Tumoren in den letzten Jahren hat 
hier eine Weiterentwicklung der patho-
logischen Diagnostik von Tumoren ins-
gesamt stattgefunden. Die Kombination 
von morphologischen und molekularbio-
logischen Verfahren führt immer stärker 
zu einer höheren Effizienz der Therapien, 
welche zielgerichteter und auch erfolgrei-
cher eingesetzt werden können. Ziel der 
Arbeiten in diesem Forschungsbereich 
ist die Entwicklung der sogenannten prä-
diktiven Pathologie, also der frühzeitigen 
Erkennung der Krankheit.

Nach diesen Aspekten der integrier-
ten Tumorpathologie stellte Prof. Dr. Bo-
ris C. Bastian ML von der University of 
California in San Francisco die integrier-
te Taxonomie von Tumoren der Haut vor. 
Auch bei Melanomen, welche bisher im 
Wesentlichen durch ihre Lage am Körper 

klassifiziert wurden, macht sich der Pa-
radigmenwechsel der Präzisionsmedizin 
bemerkbar. Die Technologie der Sequen-
zierung hat bei melanozytären Tumoren 
ebenfalls zu einer Neuinterpretation der 
Taxonomie geführt. Hier spielen nun die 
Mutationen, die den tumorartigen Ver-
änderungen des Hautgewebes zugrunde 
liegen, bei der Klassifikation eine ent-
scheidende Rolle.

Prof. Dr. Günter Emons ML von der 
Universität Göttingen stellte anschlie-
ßend die Frage, ob das Endometrium-
karzinom, also der Gebärmutterkrebs, 
ein bereits gelöstes Problem der onko-
logischen Forschung ist. Auch hier hat 
die Entwicklung der Klassifizierung der 
Tumore eine erhebliche Verbesserung in 
der Behandlung gebracht. So zeigte sich 
in verschiedenen Studien, dass einige der 
häufig angewandten Therapien nur in be-
stimmten Fällen oder gar nicht wirksam 
sind. Insbesondere die Unterscheidung 

identifizieren und Migrationsmuster von 
Menschen nachzuvollziehen. So wurde 
z.B. ein afrikanischer Typ des H. pylo-
ri auf dem amerikanischen Kontinent 
entdeckt. Auch migrieren H. pylori Bak-
terien von Menschen auf Großkatzen. 
Zusammenfassend stellt H. pylori ein 
exzellentes Modell für die Ko-Evolution 
von Mensch und Umwelt dar.

Prof. Dr. Hermann Wagner ML vom 
Institut für Biologie der RWTH Aachen 
sprach im Anschluss über „The Acoustic 
System of the Barn Owl“. Die Schleiereu-
le gilt als Modellsystem für Schall-Loka-
lisation. Ihr Gehirn ist hochspezialisiert 
auf die Verarbeitung akustischer Signa-
le. Sie hat sich im Laufe der Evolution 
eine Reihe von Eigenschaften, wie die 
horizontale Schall-Lokalisation, ange-
eignet, die besonders interessant sowohl 
für die Grundlagenforschung als auch 
für Anwendungen im Bereich der Bionik 
sind. Ein besseres Verständnis des Hör-
systems auf molekularer, zellulärer und 
Netzwerkebene könnte insbesondere zur 
Verbesserung von Cochlea-Implantaten 
und Hörgeräten beitragen

„The Molecular Clockwork of 
Alzheimer‘s Disease“ stand im Mittel-

punkt des Beitrags von Prof. Dr. Christian 
Haass ML vom Adolf-Butenandt-Institut 
der Ludwig-Maximilians-Universität 
München. Wissenschaftler haben in den 
letzten Jahren große Fortschritte darin 
gemacht zu verstehen, wie Alzheimer-
Demenz entsteht. Nach heutigem Wissen 
treten bei der Alzheimer-Erkrankung 
verstärkt sogenannte Amyloidplaques 
außerhalb von Zellen zusammen mit 
Proteinaggregaten, den Tangles, inner-
halb von Zellen im Gehirn auf. Die Amy-
loidplaques enthalten ein Molekül, das 
Amyloid Beta-Peptid, welches sich selber 
aggregiert und Nervenzellen zerstört. Ein 
aus Sicht von Christian Haass möglicher 
Ansatz für therapeutische Interventionen 
ist es, über die Blockade der Sekretasen 
– kleine molekulare Scheren, die Amylo-
id Beta-Peptide aus den Amyloidplaques 
herausschneiden – die Bildung von Amy-
loidplaques zu verhindern.

Zum Abschluss des wissenschaftli-
chen Symposiums hielt Prof. Dr. Ole H. 
Petersen ML von der Cardiff School of 
Biosciences abends vor rund 150 Zuhö-
rern seine Leopoldina-Lecture „Wie die 
Bauchspeicheldrüse auf zu viel Alkohol 
reagiert und dadurch zerstört wird“. Da-

rin erklärte er eindrucksvoll, wie Bauch-
speicheldrüsenentzündungen entstehen. 
Normalerweise werden die, von der 
Bauchspeicheldrüse produzierten, Ver-
dauungsenzyme erst nach dem Erreichen 
des Verdauungstraktes aktiviert. Wenn 
sie aber unter bestimmten Umständen 
bereits in der Bauchspeicheldruüse ak-
tiv werden, dann zerstört sich die Drüse 
selbst. Dieser Prozess der Selbstzerstö-
rung wird als akute Bauchspeicheldrü-
senentzündung (Pankreatitis) bezeich-
net und kann chronisch verlaufen. Der 
Grund ist in den meisten Fällen übermä-
ßiger Alkoholkonsum. Außerdem steigt 
bei chronischer Bauchspeicheldrüsen-
entzündung das Risiko, an Bauchspei-
cheldrüsenkrebs – einem Krebs mit einer 
sehr geringen Überlebensrate – zu er-
kranken. Bisher gibt es noch keine wirk-
same Therapie für Pankreatitis. Neue 
Forschungsergebnisse geben jedoch An-
lass zur Hoffnung, denn sie erklären, wie 
Alkohol den Selbstzerstörungsmechanis-
mus in der Bauchspeicheldrüse aktiviert. 
Diese Entdeckung wurde vom Britischen 
Medizinischen Forschungsrat als eine 
der wichtigsten Erkenntnisse des Jahres 
2011 bezeichnet.  (kh)
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des Endometriumkarzinoms in zwei Ty-
pen bedeutet einen Fortschritt für die 
Lebensqualität der Patientinnen, die nun 
gezielter therapiert werden können. Es 
zeigte sich zudem, dass die Strahlenthe-
rapie in vielen Fällen unwirksam oder 
sogar eher schädlich sein kann. Diese 
Erkenntnisse haben schließlich zu einer 
grundlegenden Überarbeitung der Be-
handlungs-Richtlinien für das Endome-
triumkarzinom geführt. 

Im zweiten Teil des Symposiums gab 
Prof. Dr. Maria-Elisabeth Krautwald-
Junghanns ML von der Universität Leip-
zig einen interessanten Einblick in die 
veterinär-medizinische Grundlagenfor-
schung. Sie stellte die Besonderheiten 
des Greifvogelauges vor, eines der am 
höchsten entwickelten optischen Organe 
der Tierwelt. Da die optische Orientie-
rung für Greifvögel essentiell ist, stellen 
Informationen über den Gesundheits-
zustand der Augen eine wichtige Infor-
mation für die erfolgreiche Behandlung 
und Wiederauswilderung verletzter Tiere 
dar. Durch die Anwendung der optischen 
Kohärenz-Tomographie konnte Kraut-
wald-Junghanns die Diagnose entschei-
dend verbessern. Dieses diagnostische 
Verfahren liefert Informationen über den 
Zustand des Auges in einer Qualität, wie 
sie bisher am lebenden Vogel nicht zu er-
reichen war.

Neue Verfahren der 
Veterinärmedizin

 Auch in anderen Bereichen der Ve-
terinärmedizin hat sich dieses Verfahren 
bereits bewährt, so entwickelte Kraut-
wald-Junghanns ebenfalls ein Verfahren 
zur Geschlechtsbestimmung von Hüh-
nern, welches bereits kurz nach Befruch-
tung des Eis durchgeführt werden kann. 
Ziel ist, die Tötung der männlichen Kü-
ken nach deren Schlupf zu vermeiden – 
eine Praxis, die heute in der Legehennen-
zucht noch alltäglich ist.

Nach diesem Ausflug in die Veteri-
närmedizin stellte Prof. Dr. Rudolf F. 
Guthoff ML von der Universität Rostock 
die Entwicklungen der Augenheilkun-
de am Menschen vor. Im Fokus seines 
Vortrages standen besonders die Gren-
zen der chirurgischen Behandlung der 
Altersweitsichtigkeit. Die Wiederher-
stellung der Akkommodationsfähigkeit, 

also der Fähigkeit der Augenlinse, sich 
durch Verformung an unterschiedliche 
Entfernungen anzupassen, ist Hauptziel 
der therapeutischen Verfahren. Guthoff 
stellte verschiedene akkommodative Im-
plantate und mikro-technische Lösungen 
vor. Eine gut funktionierende Lösung 
ist hierbei jedoch noch in weiter Fer-
ne. Während einige der bereits auf dem 
Markt erhältlichen Implantate aufgrund 
ihrer Lage im Auge nicht die erwünsch-
ten Effekte erreichen, sind andere tech-
nologische Lösungen momentan noch 
im Stadium der Grundlagenforschung. 
Insbesondere die Größe der Implantate 
muss hier noch stark reduziert werden, 
bevor sie in das menschliche Auge einge-
setzt werden können. 

Herausforderungen der
Transplantationsmedizin

Zum Abschluss des Symposiums 
stellte Prof. Dr. Hans J. Schlitt ML von 
der Universität Regensburg generelle 
Weiterentwicklungen aber auch Proble-
me der Lebertransplantation in Deutsch-
land vor.   Verschiedene Ansätze werden 
verfolgt, um den negativen Entwicklun-
gen entgegen zu wirken. Während die 
Lebendspende eines Organteils teilweise 
kritisch gesehen wird, da sie ein Risiko 
für den gesunden Spender birgt, sind 
andere Vorgehensweisen bereits erfolg-
reich in der Anwendung. So wird bei der 
Splitspende das Organ eines toten Spen-
ders auf zwei Empfänger aufgeteilt. Für 
Empfänger, die an akutem Leberversa-
gen leiden, wird auch die sogenannte 
Auxiliarspende praktiziert. Hierbei wird 
dem Patienten eine Spenderleber als 
unterstüzendes Organ eingesetzt, ohne 
die eigene Leber zu entfernen. Wenn 
sich nun die eigene Leber nach einiger 
Zeit erholt hat, werden die immunsup-
presiven Medikamente nach und nach 
abgesetzt, was dazu führt, dass sich die 
Spenderleber zurückbildet. Schlitt zeigte 
abschließend, dass insbesondere die Im-
munsuppression noch ein Feld intensiver 
Forschung darstellt. Hier treten häufig 
starke Nebenwirkungen auf, die einen 
Behandlungserfolg nachträglich vermin-
dern können. 

Im Anschluss an das wissenschaftli-
che Symposium fand die bereits zu einer 
Tradition gewordene Lepoldina-Lecture 

statt. Prof. Dr. Michael Hallek ML von 
der Universität Köln stellte die Frage, ob 
„Personalisierte Medizin“ tatsächlich ein 
Fortschritt sei oder nur ein Marketing-
Trick der Pharmaindustrie. Personali-
sierte Medizin ist ein Begriff, der seit ei-
nigen Jahren vermehrt in den Medien zu 
lesen und zu hören ist, allerdings durch-
aus kontrovers diskutiert wird.

Personalisierte Medizin aus
Sicht der Onkologie

 Hallek stellte die Personalisierte Me-
dizin aus Sicht der Onkologie vor. Ins-
besondere in der Krebstherapie haben 
die diagnostischen Weiterentwicklungen 
zu einer starken Individualisierung der 
Therapie von Tumoren geführt. Dabei 
spielt ein größeres Verständnis für die 
genetischen Störungen, die in Krebszel-
len auftreten und letztlich dazu führen, 
dass diese sich unkontrolliert teilen, eine 
herausragende Rolle. Die Personalisie-
rung resultiert dann daraus, dass in den 
letzten Jahren verschiedenste Medika-
mente entwickelt wurden, die jedoch nur 
bei den Tumoren effektiv wirken, denen 
die genetischen Störungen zugrunde lie-
gen, für die sie entwickelt wurden. Eine 
ungezielte Anwendung ist häufig unwirk-
sam. Hallek konnte an Beispielen zeigen, 
dass eine exakte Untersuchung der Pa-
thogenese der Tumore, einschließlich ei-
ner molekularen Diagnostik, es möglich 
macht, die Therapie genau abzustimmen. 
Dies führt schließlich zu einer wesentlich 
besseren Prognose für den einzelnen Pa-
tienten als bisher. Hallek machte jedoch 
auch klar, dass dieser fundamentale 
Wandel in der Krebstherapie auch weit-
reichende Veränderungen in der Organi-
sation des Gesundheitswesens notwendig 
macht. Auch wenn bereits Erfolge ab-
zusehen sind, steht dieser Prozess noch 
immer am Beginn. Die Frage, ob Perso-
nalisierte Medizin ein echter Fortschritt 
ist, konnte Hallek jedoch abschließend 
für die Erforschung und Behandlung von 
Krebserkrankungen mit einem klaren 
„Ja“ beantworten.  (hst)



Anlässlich  der Symposien der Klassen 
der Leopoldina erhalten seit diesem 
Jahr auch die jeweils neuen Mitglie-
der der betreffenden Klasse ihre Ur-
kunden in feierlichem Rahmen aus 
den Händen des Präsidenten der Leo-
poldina, Prof. Dr. Jörg Hacker ML und 
der Generalsekretärin Prof. Dr. Jutta 
Schnitzer-Ungefug.  Die Klasse II - Le-
benswissenschaften kam am 23. Mai 
zusammen. Die Klasse III - Medizin 
am 10. Juli.
Die neuen Mitglieder erhalten in 
diesem Rahmen auch stets Informa-
tionen zur Leopoldina und ihren Auf-
gaben sowie zu ihrer Organisations-
struktur und ihren administrativen 
Arbeitsbereichen. So präsentieren die 
Leiter der Abteilungen Wissenschaft 
– Politik – Gesellschaft, Internationale 
Beziehungen und Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit ihre Abteilungen. Vor-
gestellt werden auch Archiv, Biblio-
thek und Verwaltung der Akademie, 
ihre Aufgaben und die Ansprechpart-
ner.
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Übergabe der Urkunden an die neuen Mitglieder der
Klassen II und III

Neue Mitglieder der Klasse III  - Medizin (von links nach rechts): Reinhard Fässler (Martinsried), Heymut Omran (Münster), Jochen A. Werner 
(Marburg), Michael Hallek (Köln), Hans Jürgen Schlitt (Regensburg), Konrad Reinhart (Jena), Sabine Werner (Zürich), Leopoldina-General-
sekretärin Jutta Schnitzer-Ungefug, Henning Schliephake (Göttingen), Hans Peter Rodemann (Tübingen), Manfred Dietel (Berlin), Annette 
Grüters-Kieslich (Berlin), Leopoldina-Präsident Jörg Hacker, Claudia Spies (Berlin), Maode Lai (Hangzhou/China), Andreas Bockisch (Essen), 
Angelika Schnieke (München),  Boris C. Bastian (San Francisco/USA), Brigitte Vollmar (Rostock), Stephan Lang (Essen), Maria- Elisabeth 
Krautwald-Junghanns (Leipzig).  Fotos: Markus Scholz

Neue Mitglieder der Klasse II - Lebenswissenschaften (von links nach rechts):  Andreas Ku-
lozik (Heidelberg), Leopoldina-Präsident Jörg Hacker, Christian Bogdan (Erlangen), Caroline 
Kisker (Würzburg), Stanislav N. Gorb (Kiel), Maciej Zylicz (Warschau/Polen), Alexander Borst 
(Martinsried), Ulf-Ingo Flügge (Köln), Geoffrey L. Smith (Cambridge/UK), Sebastian Suer-
baum (Hannover), Ernst Bamberg (Frankfurt/Main), Leopoldina-Generalsekretärin Jutta 
Schnitzer-Ungefug, Manfred Schartl (Würzburg), Erich Gulbins (Essen), Walter Rosenthal 
(Berlin).
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Rationalität und Demokratie in der Wissensgesellschaft
Leopoldina-Symposium über verhaltenswissenschaftliche Aspekte der Beratung von Öffentlichkeit und 
Politik

Zu den Kernaufgaben der Nationalen 
Akademie der Wissenschaften Leopol-
dina gehört die wissenschaftsbasierte 
Beratung von Öffentlichkeit und Politik. 
Welche Einsichten die verhaltenswis-
senschaftliche Erforschung der Ratio-
nalität für die Beratung demokratischer 
Entscheidungsprozesse bereithält, 
diskutierte das von Prof. Dr. Klaus 
Fiedler ML (Universität Heidelberg) 
organisierte Leopoldina-Symposium 
„Rationality and Democracy“, das am 
19./20. Juli 2012 im neuen Hauptgebäu-
de der Leopoldina stattfand und sich 
auch an Studierende, Journalisten und 
die interessierte Öffentlichkeit richtete.

Verhaltenswissenschaften wie die Psy-
chologie, die Erziehungs- und die Wirt-
schaftswissenschaften versuchen, die 
Frage zu beantworten, in welchem Maße 
sich Menschen vernünftig verhalten, 
wenn sie Probleme lösen und Entschei-
dungen treffen. Die thematische Reich-
weite der verhaltenswissenschaftlichen 
Rationalitätsforschung und ihre gesell-
schaftliche Bedeutung unterstrich Klaus 
Fiedler zu Beginn des Symposiums. Eine 
der Leitideen der Beratung von Politik 
und Öffentlichkeit solle es sein, empirisch 
fundierte Ratschläge für die Gestaltung 
so genannter „Entscheidungsarchitektu-
ren“ zu formulieren, die alle Beteiligten 
darin unterstützten, Entscheidungen im 
Sinne des Gemeinwohls zu fällen.

Wesentliche Aspekte solcher Archi-
tekturen thematisierten an den beiden 
Tagen des Symposiums Referenten aus 
Deutschland, den USA und Israel. Ihre 
Beiträge nahmen alle Phasen des Ent-
scheidungsprozesses in den Blick: von 
der individuellen Sammlung und Bewer-
tung von Informationen über soziale Pro-
zesse des Austauschs von Meinungen bis 
hin zum Fällen kollektiv verbindlicher 
Entscheidungen.

Informationen richtig zu verstehen 
und zu bewerten, ist eine wesentliche 
Voraussetzung, um rationale Entschei-
dungen treffen zu können. Dabei, so Dr. 
Wolfgang Gaissmaier vom Berliner Max-
Planck-Institut für Bildungsforschung, 
sei die Fähigkeit, auf Grund statistischer 

Daten zu fundierten Risikoabschätzun-
gen zu kommen, von besonderer Bedeu-
tung. Denn diese Art von Daten sei – z.B. 
bei der Bewertung von Risiken, die sich 
aus der Einnahme eines bestimmten 
Arzneimittels ergeben – die Basis von 
Entscheidungen in komplexen Problem-
situationen, die sich durch ungewisse 
Handlungsfolgen auszeichneten.

Auch das Erkennen und Korrigieren 
von Fehlinformationen ist eine Grund-
kompetenz für rationales Entscheiden. 
Prof. Dr. Nobert Schwarz ML (Univer-
sity of Michigan/USA) warnte vor den 
Irrwegen, die gutgemeinte Bemühungen, 
Fehlinformationen zu korrigieren, häufig 
einschlagen, indem sie das Übel, das sie 
beheben wollen, noch verschlimmerten, 
etwa wenn die Korrektur einer falschen 
Information diese ständig wiederhole. 
Sehr viel besser sei es, die korrekte In-
formation durch geschickte Einbettung 
in stringent erzählte Geschichten zu ver-
breiten.

Eine weitere Frage, die sich hinsicht-
lich der Rationalität von Entscheidun-
gen stellt, betrifft das Verhältnis von 
Präferenzen, denen Menschen in ihren 
Handlungen folgen wollen, den Infor-
mationen, die für die Auswahl einer be-
stimmten Handlung wichtig sein sollten, 
und der getroffenen Entscheidung. Prof. 
Dr. Hal R. Arkes (Ohio State University/
USA) wies anhand eigener empirischer 
Untersuchungen darauf hin, dass unter 
bestimmten Anreizen Entscheidungen zu 
beobachten seien, die die Unterstellung 
relativierten, dass Menschen so handel-
ten, wie es ihre Präferenzen nahelegen 
würden.

Über die Fragen, wie wissenschaft-
liche Erkenntnisse in demokratische 
Entscheidungen einfließen sollen und 
welche Schwierigkeiten dabei zu gewärti-
gen sind, referierten Prof. Dr. Christoph 
Klauer ML (Universität Freiburg) mit 
Anknüpfung an wissenschaftsphiloso-
phische Positionen insbesondere Robert 
Boyles und Karl Poppers sowie Prof. Dr. 
Rainer Bromme (Universität Münster), 
der vor allem auf die Bedeutung von Wis-
sen über Wissenschaft hinwies: Wer wis-
se, wie Wissenschaft verfahre, habe auch 

eine höhere Kompetenz zu beurteilen, ob 
eine Information wissenschaftlich akzep-
tabel sei.

Ansätze zu einem Vergleich zwischen 
verschiedenen Methoden, wie Informati-
onen in sozialen Prozessen zusammenge-
führt und bewertet werden, nahmen auf 
dem Symposium einen großen Platz ein. 
Die kaum zu überschätzende Bedeutung 
der sozialen Dimension von Entschei-
dungen verdeutlichte Prof. Dr. Ilan Yaniv 
(The Hebrew University of Jerusalem) 
mit seinen empirischen Untersuchungen 
zur Revision von Meinungen unter dem 
Einfluss der Ansichten von anderen Men-
schen. 

In systematischer Absicht setzte sich 
Prof. Dr. Reid Hastie (University of Chi-
cago/USA) mit der Frage auseinander, 
für welche Problemsituationen statis-
tische Aggregationen, Abstimmungen 
oder Märkte als effektive Mechanismen 
demokratischer Entscheidungsfindung 
angezeigt seien. Eine bestimmende Mo-
tivation seiner Untersuchungen sei es, 
so Hastie, rationale Verfahren zu finden, 
um die von den beteiligten Individuen 
angegebenen Gründe für ihre individu-
ellen Entscheidungen in demokratische 
Prozesse der Suche nach einer kollekti-
ven Lösung einzubinden. Michael Pauen 
(Humboldt-Universität zu Berlin) wid-
mete sich in diesem Kontext der Frage, 
inwiefern die Analyse von Wettmärkten, 
die Informationen sehr schnell verarbei-
ten, beim Design von demokratischen 
Entscheidungsarchitekturen helfen kön-
nen.

Das Symposium und insbesondere 
die abschließende Diskussion – die von 
Klaus Fiedler ML, Wolfgang Gaissmaier 
und Prof. Dr. Elke Weber ML (Columbia 
University, New York/USA) geleitet wur-
de – unterstrichen, dass eine stärkere 
Einbindung verhaltenswissenschaftli-
cher Erkenntnisse in die Ausgestaltung 
konkreter Beratungs- und Entschei-
dungsprozesse demokratischer Wissens-
gesellschaften dringend erforderlich sei. 
Damit erging an die Verhaltenswissen-
schaftler zugleich der Appell, sich ge-
meinsam dieser schwierigen Aufgabe zu 
stellen.  (sa)



Die Erde mit ihren physikalischen, geo-
chemischen und biologischen, aber auch 
den gesellschaftlichen Prozessen ist als 
System zu begreifen, da jede bedeutsame 
Veränderung in einem Bereich Auswir-
kungen in anderen Bereichen zur Folge 
hat. Eine rasant wachsende Erdbevölke-
rung und deren Einflüsse führen dazu, 
dass die seit je ablaufenden natürlichen 
Änderungen im Erdsystem durch anthro-
pogene Einflüsse verstärkt werden und in 
einigen Bereichen zu dramatischen Ver-
änderung führen, die für die Natur und 
die Existenz der Menschheit gravierende 
Folgen haben können.

Der „Globale Wandel”, wie die mo-
mentan ablaufenden Prozesse zusam-
menfassend bezeichnet werden, kann 
am eindrucksvollsten aus dem All beob-
achtet werden. Es besteht mittlerweile 
die reale Gefahr, dass durch die Über-
nutzung der natürlichen Ressourcen die 
Lebensbedingungen so beeinträchtigt 
werden, dass Chancengleichheit und ein 
friedliches Zusammenleben der Mensch-
heit auf dem begrenzten Globus zuneh-
mend in Frage gestellt werden.

Die Jahresversammlung der Leopol-
dina befasst sich mit den wissenschaftli-
chen Grundlagen der bedeutendsten Er-
scheinungen des Globalen Wandels und 
seine Zukunftsprojektionen und erörtert 
Lösungsansätze zur Vermeidung weite-
rer krisenhafter Entwicklungen. 

Die wissenschaftliche Organisation 
liegt bei Prof. Dr. Detlev Drenckhahn ML.

 Die Versammlung ist für alle interes-
sierten Besucher offen. Anmeldung on-
line unter der Adresse: 
www.congressa.de/leopoldina-jahres-
versammlung/

Das Programm:

Samstag, 22. September

9:00 – 10:45 | Eröffnung
• Grußworte
• Rede des Präsidenten Jörg Hacker 

ML, Halle/Saale – Berlin
• Verleihung des Early Career Award
• Rede des Preisträgers

10:45 – 11:15 | Pause

Session I | Die Erde im Globalen Wandel
Moderation: Detlev Drenckhahn ML, 
Würzburg
• 11:15 – 11:45 Globaler Wandel aus 

dem All, Rüdiger Glaser, Freiburg, 
und Stefan Dech, Würzburg

• 11:50 – 12:20 Belastungsgrenzen der 
Erde, Hans Joachim Schellnhuber 
ML, Potsdam

12:30 – 13:05 | Verleihung des Bayer 
Climate Award 2012 durch die Bayer Sci-
ence & Education Foundation und Rede 
des Preisträgers Markku Kulmala, Hel-
sinki/Finnland

13:05 – 14:00 | Mittagsimbiss (auf Einla-
dung der Bayer Foundation)

Session II | Fortsetzung
Moderation: Herbert Gleiter ML, Karls-
ruhe, Mitglied des Präsidiums der Leo-
poldina
• 14:00 – 14:30 Global Change of the 

World Population and Urbanization, 
Richard Burdett, London/Großbri-
tannien

• 14:35 – 15:05 Globaler Wandel der 
Biodiversität, Volker Mosbrugger 
ML, Frankfurt/Main

• 15:10 – 15:40 Die Kommunikation 
von Risiken in einer Welt im Glo-
balen Wandel, Ralph Hertwig ML, 
Basel

• 15:45 – 16:15 Finanzsysteme im 

Globalen Wandel: Die europäische 
Zahlungsbilanzkrise, Hans-Werner 
Sinn, München

16:20 – 16:45 | Pause

Session III | Herausforderungen des Glo-
balen Wandels I
Moderation: Rolf Thauer ML, Marburg
• 16:45 – 17:15 Der Klimawandel und 

seine Folgen für das Erdsystem, Ste-
fan Rahmstorf, Berlin

• 17:20 – 17:50 Herausforderungen 
beim Umbau unseres Energiesys-
tems, Ferdi Schüth ML, Mülheim/
Ruhr

• 17:55 – 18:25 Kritikalität minera-
lischer Ressourcen, Armin Reller, 
Augsburg

20:00 – 21:00 | Abendvortrag
• Billiger als mit einer technologi-

schen Revolution kommen wir nicht 
davon, Ernst Ulrich von Weizsäcker, 
Emmendingen

Sonntag, 23. September 2012

Session IV | Herausforderungen des Glo-
balen Wandels II
Moderation: Philipp Heitz ML, Zürich, 
Mitglied des Präsidiums der Leopoldina
• 9:00 – 9:30 Political Violence and 

Global Change, Lars Erik Cederman, 
Zürich

• 9:35 – 10:05 Welternährung und 
Wasserversorgung im Globalen 
Wandel, Joachim von Braun, Bonn

• 10:10 – 10:40 Weltgesundheit im 
Wandel am Beispiel der Epidemio-
logie von Tumorerkrankungen, Paul 
Kleihues ML, Zürich

10:45 – 11:15 | Pause

Session V | Lösungswege von Problemen 
des Globalen Wandels 
Moderation: Martin Lohse ML, Würz-

14 03|2012 // Leopoldina / Newsletter

Leopoldina intern

Jahresversammlung „Rolle der Wissenschaft im Globalen 
Wandel“, 22. bis 24. September 2012 in Berlin



burg, Vizepräsident der Leopoldina
• 11:15 – 11:45 Möglichkeiten zur Be-

kämpfung der Weltseuche Nähr-
stoffmangel, Hidden Hunger, Hans 
Konrad Biesalski, Hohenheim

• 11:50 – 12:20 Prävention von Zoono-
sen, Thomas Mettenleiter ML, Insel 
Riems/Greifswald

• 12:25 – 12:55 Sicherung gesunder 
tierischer Nahrungsmittel, Karsten 
Fehlhaber ML, Leipzig, und Thomas 
Alter, Berlin

13:00 – 14:00 | Pause

Session VI | Fortsetzung
Moderation: Bärbel Friedrich ML, Berlin, 
Vizepräsidentin der Leopoldina
• 14:00 – 14:30 Herausforderungen 

der Grünen Landwirtschaft und 
Perspektiven Grüner Gentechnik, 
Wilhelm Gruissem, Zürich

• 14:35 – 15:05 Dilemma zwischen 
Energie- und Nahrungspflanzen, 
Folkhard Isermeyer, Braunschweig

• 15:10 – 15:40 Perspektiven der Ro-
ten Gentechnik, Angelika Schnieke 
ML, München

• 15:45 – 16:15 Nachhaltige Fischerei 
und Aquakultur, Boris Worm, Hali-
fax/Kanada

16:20 – 16:30 | Pause

Session VII | Fortsetzung
Moderation: Gunnar Berg ML, Halle/
Saale, Vizepräsident der Leopoldina
• 16:30 – 17:00 Wasser-Management 

im Globalen Wandel, Georg Teutsch, 
Leipzig

• 17:05 – 17:35 Eckpunkte einer glo-
balen Klima- und Energiepolitik, 
Ottmar Edenhofer, Berlin

• 17:40 – 18:10 Perspektiven so-
larthermischer Kraftwerke, 
Robert Pitz-Paal, Aachen

• 18:15 – 18:45 Dekarbonisierung 
im Baustoffsektor, Peter Stemmer-
mann, Eggenstein-Leopoldshafen

Montag, 24. September 2012

Session VIII | Politische und gesell-
schaftliche Herausforderungen und Lö-
sungswege von Problemen des Globalen 
Wandels
Moderation: Ursula Staudinger ML, Bre-
men, Vizepräsidentin der Leopoldina
• 9:00 – 9:30 Herausforderungen 

globaler gesellschaftlicher Struktur-
veränderungen, Axel Börsch-Supan 
ML, Mannheim

• 9:35 – 10:05 Herausforderungen al-

ternder Gesellschaften, Ulman Lin-
denberger ML, Berlin

• 10:10 – 10:40 Gesundheitspolitische 
Maßnahmen angesichts der Last 
chronischer Krankheiten, Johannes 
Siegrist, Düsseldorf

• 10:45 – 11:15 Instrumente zur Ver-
mittlung von Wertewandel und Ver-
haltensänderungen im nachhaltigen 
Umgang mit den Ressourcen der 
Erde, Renate Schubert, Zürich

11:20 – 12:00 | Pause

• 12:00 – 12:40 Population and Cli-
matic Impacts on Energy, Water and 
Food Security: The Future and the 
Inescapable Challenges of the Next 
15 Years?, Sir John Beddington, 
London/Großbritannien

12:40 – 13:00 | Schlussworte
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Bis zum 19. Oktober macht die Foto-
ausstellung der Leopoldina „Neue Bil-
der vom Alter(n)“ Station in Halle. In 
ihrem Hauptgebäude auf dem Jäger-
berg 1 zeigt die Nationale Akademie der 
Wissenschaften Fotografien mit unter-
schiedlichen Lebensentwürfen und Vor-
stellungen vom Altwerden, die in einem 
Wettbewerb ausgewählt wurden. Zuvor 
war die Schau unter anderem in Berlin, 
München, Brüssel, Dublin und St. Gallen 
zu sehen. Nicht mehr zeitgemäße Vor-
stellungen hatte die Akademiengruppe 
„Altern in Deutschland“ – eine Koopera-
tion mit acatech –  als wesentliche Hürde 
für eine Gesellschaft identifiziert, die die 
Chancen eines längeren Lebens nutzen 
muss und möchte. Die Schau ist wochen-
tags, 14 bis 19 Uhr, geöffnet. Eintritt frei.
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Termine

September
 

13. September

Beginn 14:00 Uhr

Leopoldina-Festkolloquium:
Anlässlich des 80. Geburtstages 
des Altpräsidenten Benno Parthier 
Leopoldina, Jägerberg 1, 06108 Halle 

(Saale)

13. - 14. September

3rd Human Rights Committee-Sym-
posium:
„Human Rights and Science“
Vertretung des Landes Sachsen-Anhalt 

beim Bund, Sachsen-Anhalt-Saal, Lui-

senstraße 18, 10117 Berlin

17. - 19. September

Beginn 11:00 Uhr

Joint Workshop:
„Strengthening the Dialogue bet-
ween Science and Policy“ Gemeinsa-
me Veranstaltung von EASAC und 
NASAC
Leopoldina, Jägerberg 1, 06108 Halle 

(Saale)

19. - 22. September

Beginn 13:00 Uhr

International Conference:
„Innate immunity of the lung - Im-
proving pneumonia outcome” Kon-
ferenz des Transregional Collabora-
tive Research Center SFB-TR 84 und 
der Leopoldina
Berlin-Brandenburgische Akademie 

der Wissenschaften, Markgrafenstra-

ße 38, 10117 Berlin

22. - 24. September

Beginn 9:00 Uhr

Leopoldina-Jahresversammlung:
„Die Rolle der Wissenschaft im 
globalen wandel“ (Gesamtprogramm 
auf Seite 14 dieser Ausgabe)
Langenbeck-Virchow-Haus, Luisen-

straße 58/59, 10117 Berlin 

 Wissenschaftliche Vorbereitung:
 Detlev Drenckhahn ML (Würzburg)

Oktober
 

4. - 5. Oktober

Beginn 12:00 Uhr

Jena Life Science Forum 2012:
„Designing living matter – Can we do 
better than evolution?“ Veranstal-

tung des Frege Centre for Structu-
ral Sciences der Universität Jena und 
der Leopoldina
Friedrich-Schiller-Universität Jena, 

Aula, Fürstengraben 1 und Rosensäle, 

Fürstengraben 27, 07743 Jena 

 Wissenschaftliche Vorbereitung: 
Bernd Olaf Küppers ML (Jena), Peter 
Schuster ML (Wien)

8. - 9. Oktober

Leopoldina-Symposium:
„Technological Innovations for a 
low Carbon Society“ Veranstaltung 
der Academy of Science of South Af-
rica und der Leopoldina im Rahmen 
des Deutsch-Südafrikanischen Jahres 
der Wissenschaft 2012/2013
Nedbank Menlyn Maine, Auditorium, 

Pretoria/Südafrika

 Wissenschaftliche Vorbereitung: 
 Sigmar Wittig ML (Karlsruhe)

9. Oktober

Beginn 16:30 Uhr

Wissenschaftshistorisches Seminar:
Prof. Dr. Lothar Pelz ML, Rostock:
„Die Kinder von Lewenberg. Von der 
Grossherzoglichen Bildungs- und 
Pflegeanstalt für geistesschwache 
Kinder zur NS-Kinderfachabteilung 
Sachsenberg“

„Neue Bilder vom Alter(n)“ im Leopoldina-Hauptgebäude in Halle
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Leopoldina, Vortragssaal, Jägerberg 1, 

06108 Halle (Saale)

9. Oktober

Beginn 13:30 Uhr

Deutsch-Japanisches Symposium:
„Positive Aging“ Veranstaltung des 
Deutschen Wissenschafts- und Inno-
vationshaus Tokio, dem Institut für 
Gerontologie der Universtität Tokio 
und der Leopoldina
Hotel New Otani, 4-1 Kioi-Cho, Chiyo-

da, Raum Suiho, Tokio/Japan

14. - 16. Oktober

7. Heinrich F. C. Behr-Symposium:
„Stammzellen und Krebs“
Deutsches Krebsforschungszentrum, 

Im Neuenheimer Feld 280, 69120 

Heidelberg 

 Wissenschaftliche Vorbereitung:
Otmar Wiestler ML (Heidelberg)

18. - 21. Oktober

Beginn 17:45 Uhr

IMB Conference: 
„DNA Demethylation, Repair and 
Beyond“
Institut für Molekulare Biologie, 

Auditorium, Ackermannweg 4, 55128 

Mainz 

 Wissenschaftliche Vorbereitung:
Christof Niehrs ML (Mainz), George 
Reid (Mainz), Holger Richly (Mainz), 
Helle Ulrich (London)

28. Oktober - 14. Dezember

Ausstellung: 
„Salutem et Felicitatem! Gründung 
und internationale Ausstrahlung 
der Leopoldina“ Vernissage, 28. 
Oktober, 15 Uhr, mit Vergabe des 
Johann-Lorenz-Bausch-Förderpreises 
durch den Leopoldina-Freundeskreis
Leopoldina, Cafeteria, Jägerberg 1, 

06108 Halle (Saale)

November

1. - 3. November

Leopoldina-Symposium:
„Changing Patterns of Health Prob-
lems in Sub-Saharan Africa: Impact 
of Communicable and Non-Commu-
nicable Diseases“ Veranstaltung mit 
NASAC und der Ghanaischen Akade-

mie der Wissenschaften
Bernhard-Nocht-Institut, Hörsaal, 

Bernhard-Nocht-Straße 74, 20359 

Hamburg

 Wissenschaftliche Vorbereitung: Vol-
ker ter Meulen ML (Würzburg)

6. November

Beginn 16:00 Uhr

Wissenschaftshistorisches Seminar:
Prof. Dr. Dittmar dahlmann, Bonn:
„Peter Simon Pallas und sein wissen-
schaftliches Werk“
Leopoldina, Vortragssaal, Jägerberg 1, 

06108 Halle (Saale)

11. - 16. November

Leopoldina-Fotoausstellung:
„Neue Bilder vom Alter(n)“
Kreishaus Landkreis Emsland, Orde-

niederung 1, 49716 Meppen

12. November

Beginn 9:30 Uhr 

Leopoldina-Workshop:
„Nachhaltigkeit in der Wissenschaft“
Vertretung des Landes Sachsen-Anhalt 

beim Bund, Luisenstraße 18, 10117 

Berlin

20. November - 21. Dezember

Leopoldina-Fotoausstellung:
„Neue Bilder vom Alter(n)“
MEDIO RHEIN ERFT Bergheim, Kon-

rad-Adenauer-Platz 1, 50126 Bergheim

21. November

Beginn 18:00 Uhr 

Leopoldina-Gespräch:
„Neue Anforderungen an die Wissen-
schaftskommunikation“
Leopoldina, Vortragssaal, Jägerberg 1, 

06108 Halle (Saale)

22. - 24. November

Beginn 14:00 Uhr

Leopoldina-Tagung:
„Wissenschaftsakademien im Zeit-
alter der Ideologien. Politische 
Umbrüche – wissenschaftliche 
Herausforderungen – institutionelle 
Anpassung“ Tagung der Projektgrup-
pe Geschichte der Leopoldina in der 
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
und der Leopoldina
Leopoldina, Jägerberg 1, 06108 Halle 

(Saale)

30. November

Beginn 8:00 Uhr

Leopoldina-Symposium:
„Autopsie und Religion“ Veran-
staltung des Kompetenzzentrums 
Medizin-Ethik-Recht Helvetiae, dem 
Departement Pathologie am Univer-
sitätsspital Zürich, dem Lehrstuhl 
Strafrecht, Strafprozessrecht und 
Medizinrecht, dem Doktoratspro-
gramm „Biomedical Ethics and Law“ 
und der Leopoldina
Universitätsspital, Frauenklinikstraße 

10, 8091 Zürich/Schweiz

Dezember
 

4. Dezember

Beginn 16:30 Uhr

Wissenschaftshistorisches Seminar:
Prof. Dr. Mariacarla Gadebusch 
Bondio, München: „Gute Medizin 
trotz Fehlbarkeit. Ein Vermächtnis 
von Santorius, Popper und einigen 
anderen“
Leopoldina, Vortragssaal, Jägerberg 1, 

06108 Halle (Saale)

18. Dezember

Beginn 16:30 Uhr

Weihnachtsvorlesung:
mit dem Nobelpreistrträger für 
Medizin 2011 Prof. Dr. Jules A. Hoff-
mann ML, Strassburg/Frankreich
Leopoldina, Festsaal, Jägerberg 1, 

06108 Halle (Saale)

19. Dezember

Beginn 19:00 Uhr

Fishbowl-Diskussion:
zum Thema Energiewende
Palais am Fürstenwall, Staatskanzlei 

Sachsen-Anhalt, Hegelstraße 40-42, 

39104 Magdeburg

Januar 2013
 

8. Januar

Beginn 18:00 Uhr

Wissenschaftshistorisches Seminar:
Prof. Dr. Michael Hagner ML, Zürich:
„Gegenwart und Zukunft des wissen-
schaftlichen Buches”
Leopoldina, Vortragssaal, Jägerberg 1, 

06108 Halle (Saale)



Robert-Koch-Stiftung ehrt Tasuku Honjo und Eckard Wimmer

Die Robert-Koch-Stiftung ehrt mit dem Robert-Koch-Preis 2012 
Prof. Dr. Tasuku Honjo ML, Department of Immunology and 
Genomic Medicine of the Kyoto University Graduate School of 
Medicine/Japan (Bild oben). Der mit 100.000 Euro dotierte 
Preis würdigt seine Forschungsleistungen zu Fragen der Im-
munantwort. Zu seinen wichtigsten Ergebnissen zählt die Ent-
deckung des Enzyms „Aktivierungs-induzierte-Deaminase“, das 
die Funktion von Antikörpern verändert. Zugleich zeichnet die 
Stiftung Prof. Dr. Eckard Wimmer ML, Distinguished Pro-
fessor, State University New York/USA, mit der Robert-Koch-
Medaille für sein Lebenswerk aus. Wimmer wird damit für seine 
Pionierarbeit in dem Bereich der molekularen Virologie und In-
fektionsforschung ausgezeichnet. Seine Arbeiten zum Poliovirus 
gehören unter anderem zu den Meilensteinen der Infektionsfor-
schung. Beide erhalten die Ehrungen am 9. November in Berlin.
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Personalia

Die Bayerische Akademie der Wissen-
schaften wählte Prof. Dr. Nikolaus Am-
rhein ML, Institut für Pflanzenwissen-
schaften der ETH Zürich, zum Mitglied. 

Die Informatikerin Prof. Dr. Antje Boe-
tius ML, Universität Bremen, erhält die 
Heinrich-Hertz-Gastprofessur, die von 
der Karlsruher Universitätsgesellschaft 
(KUG) sowie dem Karlsruher Institut für 
Technologie (KIT) gestiftet wird.

Prof. Dr. Alexander Borst ML, Max-
Planck-Institut für Neurobiologie, Mar-
tinsried, wurde zum Mitglied der Bay-
erischen Akademie der Wissenschaften 
ernannt.

Der Tsungming Tu - Alexander von 
Humboldt-Research Award des National 
Science Councils Taiwan wird Prof. Dr. 
Johannes Buchmann ML, Vizedirek-
tor des Center for Advanced Security Re-
search Darmstadt (CASED), überreicht. 
Dieser Preis ist mit 75.000 Euro die 
höchstdotierte Auszeichnung für auslän-
dische Forscher, die von dem taiwanesi-
schen Wissenschaftsrat verliehen wird.

Prof. Dr. Leena K. Bruckner-Tuder-
man ML, Universität Freiburg, wurde 
zur Vizepräsidenten der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG) ernannt. 
Damit tritt sie die Nachfolge von Prof. 
Dr. Jürgen Schölmerich ML an. Des Wei-

teren wurde Bruckner-Tuderman zum 
Mitglied der Berlin-Brandenburgischen 
Akademie der Wissenschaft gewählt.

Die Universität Wien verlieh Prof. Dr. 
Carl Djerassi ML, Stanford Universi-
ty/USA, die Ehrendoktorwürde für seine 
bedeutenden Arbeiten in verschiedenen 
naturwissenschaftlichen Gebieten. 

Die Berlin-Brandenburgische Akade-
mie der Wissenschaften wählte Prof. Dr. 
Markus Gross ML, Leiter des Disney 
Research-Labors der ETH Zürich, zum 
Mitglied.

Der mit 50.000 Euro dotierte Robert-
Pfleger-Preis wurde Prof. Dr. Micha-
el Hecker ML, Ernst-Moritz-Arndt-
Universität Greifswald, und Prof. Dr. 
Florian Holsboer ML, Direktor des 
Max-Planck-Instituts für Psychiatrie, 
verliehen. Die Auszeichnung würdigt 
Heckers Beiträge zur Stukturanalyse von 
Bakterien und der Bekämpfung von In-
fektionskrankheiten sowie Holsboers Er-
kenntnisse zur Entstehung und Behand-
lung von Depressionen.
 
Prof. Dr. Jürgen Heinze ML, Univer-
sität Regensburg, und Prof. Dr. Ingrid 
Kögel-Knabner ML, Technische Uni-
versität München, wurden für weitere 
drei Jahre in ihrem Amt als DFG-Senats-
mitglieder bestätigt.

Prof. Dr. Katharina Kohse-Höing-
haus ML, Fakultät für Chemie, Univer-
sität Bielefeld, wurde zur Präsidentin des 
International Combustion Institute in 
Pittsburgh/USA gwählt. Diese Position 
wird sie als erste Europäerin für die kom-
menden vier Jahre bekleiden. Das Insti-
tut konzentriert sich auf die Forschung 
von Verbrennung auf allen Gebieten. 

Die Akademie der Wissenschaften und 
der Literatur Mainz wählte Prof. Dr. Mi-
chael Peter Manns ML, Direktor der 
Klinik für Gastroenterologie, Hepatolo-
gie und Endokrinologie, Medizinische 
Hochschule Hannover, zum Mitglied.

Prof. Dr. Kurt Mehlhorn ML, Max-
Planck-Institut für Informatik, Universi-
tät des Saarlandes, Saarbrücken, wurde 
zum Mitglied der Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften ernannt.

Die Royal Academy of Society ehrte Prof. 
Dr. Karl M. Menten ML, Direktor des 
Bereichs Millimeter und Submillimeter 
Astronomie am Max-Planck-Institut für 
Radioastronomie Bonn, mit der Ernen-
nung zum Honorary Fellow.

Prof. Dr. Eugene Myers ML, Howard 
Hughes Medical Institute, Ashburn/
USA,  wird zum Direktor des neuge-
gründeten Systembiologie-Zentrums 
der Max-Planck-Gesellschaft in Dresden 
ernannt. Gleichzeitig übernimmt er den 
Klaus Tschira Chair und wird eine MPI-
Abteilung für molekulare Zellbiologie 
und Genetik in Dresden leiten. Das Sys-
tembiologie-Zentrum entsteht in Zusam-
menarbeit von BMBF, der Klaus Tschira 
Stiftung und der Max-Planck-Förderstif-
tung. 

Der Embryologe Prof. Dr. Christof 
Niehrs ML, Leiter der Abteilung Mo-
lekulare Embryologie, Deutsches Krebs-
forschungszentrum (DKFZ) Heidelberg, 
wurde von der Akademie der Wissen-
schaften und der Literatur Mainz zum 
Mitglied ernannt.

Die Illenauer Stiftung ehrte Prof. Dr. 
Brigitte Rockstroh ML, Universität 
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Verstorbene Mitglieder

Andrew Fielding Huxley ML
22.11.1917 - 30.5.2012 Cambridge/UK 
Sektion Physiologie und Pharmakologie/
Toxikologie
Sir Andrew F. Huxley untersuchte das 
Aktionspotential von Axonen in Ner-
venzellen und bewies anhand des 
Hodgin-Huxley-Modells die Stimulation 
von Neuronen. Für die Entdeckung von 
Ionenkanälen, die den Ionentransport 
durch die Biomembran innerhalb der 
Zelle ermöglichen, erhielt er zusammen 
mit Alan Hodgkin 1963 den Nobelpreis 
für Medizin und wurde ein Jahr später 
von der Leopoldina zum Mitglied ge-
wählt.

Erkki Koivisto ML
19.1.1927 - 27.2.2012 Tampere/Finnland 
Sektion Radiologie
Erkki Koivisto wurde von der Leopoldi-
na 1986 für seine internationalen Bemü-
hungen um die Förderung der Radiologie 
zum Mitglied ernannt. In seinem wissen-
schaftlichen Fokus standen besonders 
die diagnostische Radiologie und die 
technologische Weiterentwicklung für 
eine verbesserte diagnostische Anwen-
dung.

Karl Lennert ML
4.6.1921 - 27.8.2012 Kiel 
Sektion Pathologie und Rechtsmedizin
1966 wählte die Leopoldina Karl Lennert 
zum Mitglied. In seinen Arbeiten spezi-
alisierte er sich auf die Erforschung von 
Lymphknotentumoren und deren Cha-
rakteristika. Hierfür entwickelte er die 
„Kiel Classification“, welche die biologi-
schen, morphologischen und immuno-
logischen Merkmale der Lymphome be-
trachtet. Des Weiteren legte er mit Hilfe 
von Gewebeproben das Kieler Lymph-
knotenregister an, was die europaweite 
medizinische Zusammenarbeit fördert. 

Hubert E. Schroeder ML
17.2.1931 - 14.8.2012 Rheinfelden 
Sektion Ophthalmologie, Oto-Rhino-La-
ryngologie, Stomatologie
Der Stomatologe Hubert E. Schroeder 
galt als Begründer der oralen Struktur-
biologie, wofür ihn die Leopoldina 1996 
zum Mitglied ernannte. Seine Arbeiten 

Konstanz,  mit dem mit 120.000 Euro 
dotierten Christian Roller Preis 2012. Die 
Stiftung würdigte damit ihre Arbeiten zur 
Früherkennung und Frühhabilitierung 
schizophrener Psychosen. Im Zentrum 
ihrer Arbeiten stehen die klinische Re-
habilitation der Patienten. Der Christian 
Roller Preis ist die höchstdotierte deut-
sche Auszeichnung auf dem Gebiet der 
Psychatrie. 

Die Mongolische Akademie der Wis-
senschaften zeichnete Prof. Dr. Rudolf 
Schubert ML, Zentrum für Biomedi-
zin und Medizintechnik der Universität 
Mannheim, mit der Ehrendoktorwürde 
aus.

Die Seeliger-Stiftung überreichte Prof. 
Dr. Sebastian Suerbaum ML, In-
stitut für Medizinische Mikrobiologie 
und Krankenhaushygiene, Medizinische 
Hochschule Hannover, den Heinz P. R. 
Seeliger-Preis 2012 für herausragende 
Leistungen auf dem Gebiet der Forschung 
über Infektion des Magen-Darm-Trakts. 
Der Preis ist mit 5.000 Euro dotiert.

Prof. Dr. Joachim Ernst Trümper 
ML, Ludwig-Maximilians-Universität 
München, wurde vom japanischen Kai-
ser mit dem „Orden der Aufgehenden 
Sonne mit Goldenden Strahlen am Hals-
band“ ausgezeichnet. Damit wurden sei-
ne langjährigen Verdienste um die wis-
senschaftliche Zusammenarbeit und des 
personellen Austauschs zwischen Japan 
und Deutschland auf dem Gebiet der As-
trophysik gewürdigt.

Prof. Dr. Eberhard Zrenner ML, Insti-
tute for Ophthalmic Research Tübingen, 
erhielt den Ludwig von Sallmann Preis, 
der ihm für sein Lebenswerk übergeben 
wurde. In seinen Arbeiten erforschte er 
die Ursachen und Entwicklung vererb-
ter Netzhautdegeneration, die zur Er-
blindung führen können. Der Preis ist 
mit 35.000 US-Dollar dotiert. Darüber 
hinaus wurde Zrenner die Ehrendoktor-
würde der Universität Lublin/Polen zu-
gesprochen.

thematisierten orale Epithelzellen, im 
speziellen die Gingvitis und das innere 
Saumepithel. Er lieferte neue Ergebnis-
se über bakterielle Entzündungen der 
Mundhöhle und erforschte erstmals den 
Aufbau der Zahnwurzel.

Werner Schroth ML
5.9.1928 - 16.6.2012 Leipzig 
Sektion Chemie
Werner Schroths Forschungsschwer-
punkt lag in der präparativen, analy-
tischen, physikalischen, theoretischen 
sowie naturstoffbezogenen Analyse von 
Azulenen. Diese aromatischen Kohlen-
wasserstoffe sind besonders aufgrund 
ihrer farblichen Eigenschaften in der 
Chemie und Biologie von Bedeutung. Da-
rüber hinaus untersuchte Schroth Salze 
mit heterocyclischen Verbindungen so-
wie ihren heterofunktionellen Vorstufen. 
Dafür wählte ihn die Leopoldina 1989 
zum Mitglied.

Heinz A. Staab ML
26.3.1926 - 29.6.2012 Berlin 
Sektion Chemie
Die Leopoldina wählte Heinz A. Staab 
1974 für seine wegweisenden Arbeiten 
in dem Bereich der physikalisch-organi-
schen Chemie zum Mitglied. So konnte 
er unter Verwendung von Kekulen, eine 
Art „Superbenzol“, benzenoide und an-
nulenoide Aromatizitäten voneinander 
abgrenzen. Auch die Untersuchung von 
Ringstrukturen cyclischer Verbindungen 
prägte seine Arbeiten über excimere und 
Charge-Transfer-Übergängen in Atomen.

Hans Thoenen ML
5.5.1928 - 23.6.2012 München 
Sektion Neurowissenschaften
In seinen Arbeiten konzentrierte sich 
Hans Thoenen auf die Funktionsweise 
von Neuronen im menschlichen Körper. 
Dabei erkannte er die Wechselbeziehun-
gen zwischen gesunden und gestörten 
Zellen, welche sich auf natürliche Weise 
ausbalancieren. Einen besonderen Focus 
stellt seine Entdeckung der beiden wich-
tigsten Wachstumsfaktoren BDNF (brain 
derived neurotrophic factor) und CNTF 
(ciliary neurotrophic factor) für die Ner-
venzellen dar. Für seine Pionierarbeit 
wählte ihn die Leopoldina 1979 zum Mit-
glied.
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Neu gewählte Mitglieder,
März und Mai 2012 

Amparo Acker-Palmer, Frankfurt/ 
Main, Professorin für Neural and Vas-
cular Development am Institut für Zell-
biologie und Neurowissenschaften der 
Goethe-Universität Frankfurt (Sektion 
Humangenetik und Molekulare Medizin)

Annette Beck-Sickinger, Leipzig, 
Professorin für Bioorganische Chemie/
Biochemie am Institut für Biochemie der 
Universität Leipzig (Sektion Chemie)

Bruce Beutler, Dallas/USA, Regental 
Professor and Director at the Center for 
Genetics of Host Defense, University 
of Texas Southwestern Medical Center, 
Dallas/USA (Sektion Genetik/Moleku-
larbiologie und Zellbiologie)

Marc Burger, Zürich/Schweiz, Pro-
fessor für Mathematik am Departement 
Mathematik der Eidgenössischen Tech-
nischen Hochschule Zürich/Schweiz 
(Sektion Mathematik)

Webster K. Cavenee, La Jolla/USA, 
Professor of  Medicine and Cell & Mole-
cular Medicine at the Ludwig Institute 
for Cancer Research, University of Cali-
fornia, San Diego, La Jolla/USA (Sektion 
Humangenetik und Molekulare Medizin)

Matthias Drieß, Berlin, Professor 
für Chemie am Institut für Chemie der 
Technischen Universität Berlin (Sektion 
Chemie)

William B. Durham, Cambridge/USA, 
Senior Research Scientist at the Depart-
ment of Earth, Atmospheric and Plane-
tary Sciences, Massachusetts Institute of 
Technology, Cambridge/USA (Sektion 
Geowissenschaften)

Jochen Feldmann, München, Pro-
fessor für Experimentelle Physik an der 
Fakultät für Physik der Ludwig-Maxi-
milians-Universität München (Sektion 
Physik)

Brett B. Finlay, Vancouver/Kanada, 
Professor at the Michael Smith Labora-
tories, University of British Columbia, 
Vancouver/Kanada (Sektion Mikrobiolo-
gie und Immunologie)

Raghavendra Gadagkar, Bangalo-
re/Indien, Professor of Ecological and 
Evolutionary Biology at the Centre for 
Ecological Sciences, Indian Institute of 
Science, Bangalore/Indien (Sektion Or-
ganismische und Evolutionäre Biologie)

Sara Anna van de Geer, Zürich/
Schweiz, Professorin für Mathematik am 
Departement Mathematik der Eidge-
nössischen Technischen Hochschule 
Zürich/Schweiz (Sektion Mathematik)

Ursula Hamenstädt, Bonn, Professo-
rin für Mathematik am Mathematischen 
Institut der Rheinischen Friedrich-
Wilhelm Universität Bonn (Sektion 
Mathematik)

Hanns Hatt, Bochum, Professor für 
Zellphysiologie an der Fakultät für 
Biologie und Biotechnologie der Ruhr-
Universität Bochum und Präsident der 
Nordrhein-Westfälische Akademie der 
Wissenschaften und der Künste (Sektion 
Physiologie und Pharmakologie/Toxiko-
logie)

Gerald H. Haug, Zürich/Schweiz, Pro-
fessor für Geologie am Geologischen Ins-
titut der Eidgenössischen Technischen 
Hochschule Zürich/Schweiz (Sektion 
Geowissenschaften)

Peter Hegemann, Berlin, Professor für 
Experimentelle Biophysik am Institut 
für Biologie der Humboldt-Universität 
zu Berlin (Sektion Biochemie und Bio-
physik)

Lutz Hein, Freiburg, Professor für 
Pharmakologie und Toxikologie sowie 
Direktor der Abteilung II am Institut für 
Experimentelle und Klinische Phar-
makologie und Toxikologie der Albert-
Ludwigs-Universität Freiburg (Sektion 
Physiologie und Pharmakologie/Toxiko-
logie)

Stipan Jonjić, Rijeka/Kroatien, Pro-
fessor at the Department for Histology 
and Embryology as well as Chair of the 
Center for Proteomics, University of 
Rijeka/Kroatien (Sektion Mikrobiologie 
und Immunologie)

Kurt Kremer, Mainz, Professor für 
Physik und Direktor am Max-Planck-
Institut für Polymerforschung Mainz 
(Sektion Physik)

Ulrike Kutay, Zürich/Schweiz, Pro-
fessorin für Biochemie am Institut für 
Biochemie der Eidgenössischen Tech-
nischen Hochschule Zürich/Schweiz 
(Sektion Biochemie und Biophysik)

Thomas Langer, Köln, Professor für 
Genetik am Institut für Genetik der 
Universität zu Köln (Sektion Biochemie 
und Biophysik)

Jiayang Li, Peking/China, Professor 
at the Institute of Genetics and Deve-
lopmental Biology, Chinese Academy of 
Sciences, as well as Vice President of the 
Chinese Academy of Sciences, Beijing/
China (Sektion Organismische und Evo-
lutionäre Biologie)

Wolfgang Meyerhof, Nuthetal, 
Professor für Molekulare Genetik an 
der Universität Potsdam und Leiter der 
Abteilung Molekulare Genetik am Deut-
schen Institut für Ernährungsforschung 
Potsdam-Rehbrücke, Nuthetal (Sektion 
Agrar- und Ernährungswissenschaften)

Klaus-Robert Müller, Berlin, Profes-
sor für Maschinelles Lernen am Institut 
für Softwaretechnik und Theoretische 
Informatik der Technischen Universität 
Berlin (Sektion Informationswissen-
schaften)

Gerald Rimbach, Kiel, Professor für 
Humanernährung und Lebensmittelwis-
senschaften am Institut für Humaner-
nährung und Lebensmittelwissenschaf-
ten der Christian-Albrechts-Universität 
Kiel (Sektion Agrar- und Ernährungs-
wissenschaften)

Brigitta Schütt, Berlin, Professorin 
für Physische Geographie am Fachbe-
reich Geowissenschaften der Freien 
Universität Berlin und Vizepräsidentin 
der Freien Universität Berlin (Sektion 
Geowissenschaften)

Ali Mehmet Celâl Şengör, Istanbul/
Türkei, Professor of Geology at the De-
partment of Geology, Istanbul Technical 
University, Türkei (Sektion Geowissen-
schaften)

Christine Silberhorn, Paderborn, 
Professorin für Angewandte Physik an 
der Universität Paderborn (Sektion 
Physik)
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Gabriele Stangl, Halle/Saale, Profes-
sorin für Humanernährung am Institut 
für Agrar- und Ernährungswissen-
schaften der Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg (Sektion Agrar- und 
Ernährungswissenschaften)

Martin Suhm, Göttingen, Professor 
für Physikalische Chemie und Direktor 
am Institut für Physikalische Chemie 
der Georg-August-Universität Göttingen 
(Sektion Chemie)

Julia Vorholt, Zürich/Schweiz, Pro-
fessorin für Mikrobiologie am Institut 
für Mikrobiologie der Eidgenössischen 
Technischen Hochschule Zürich/
Schweiz (Sektion Mikrobiologie und 
Immunologie)

Huanming Yang, Shenzhen/China, 
Professor of Genetics and President at 
the Beijing Genomics Institute, Chinese 
Academy of Sciences, Shenzhen/China 
(Sektion Humangenetik und Molekulare 
Medizin)

Leopoldina-Förderprogramm

Neue Stipendiaten:
Dr. Dominic Breit aus dem Mathema-
tischen Institut der LMU München geht 
für einen zwölfmonatigen Aufenthalt an 
das Department Mathematik der Univer-
sität Florenz in Italien.

Dr. Luise Erpenbeck vom Depart-
ment für Dermatologie, Venerologie und 
Allergologie am Universitätsklinikum 
Göttingen Immune wird einen zweijähri-
gen Aufenthalt am Disease Institute der 
Harvard Medical School in Cambridge/
MA, USA absolvieren.

Dr. Stephanie Westendorff, zuletzt 
am Deutschen Primatenzentrum in Göt-
tingen tätig, geht für zwei Jahre an das 
Department of Biology der York Univer-
sity in Toronto/Kanada.

Ein Rückkehrer-Stipendium wurde Dr. 
Max von Delius für die Dauer von 
sechs Monaten zugesprochen. Er wird 

für den Förderzeitraum zunächst an das 
Institut für Organische Chemie der Uni-
versität Erlangen-Nürnberg gehen.

Ehemalige Stipendiaten:

Prof. Dr. Michael Decker, Leopoldina-
Stipendiat von 2007 bis 2008 und 
zuletzt an der Universität Regensburg 
tätig, hat den Ruf auf die Professur für 
Pharmazeutische und Medizinische 
Chemie an der Universität Würzburg 
angenommen und die Stelle zum 1. Juli 
2012 angetreten.

Neue Mitarbeiter der Leopoldina 

Barbara Döhla ist seit dem 11. Juni 
2012 als Assistentin der Abteilung Wis-
senschaft - Politik - Gesellschaft der Le-
opoldina tätig. 


